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Roosevelts Politik des „dicken Knüppels“
Washington bricht die Beziehungen zu Argentinien ab

Iifter ® er Iin, x, März . (Drahtbericht unserer Ber-
tiĉ j kcllri£ tleitung .) Präsident Roosevelt hat es für

e|"ac iitet , die diplomatischen Beziehungen zu
«ich«lnien  abzubrechen . Seit geraumer Zeit sieht
l’Ŝ rg entinien einem besonders starken Druck der
ttohjgaus 8esetzt . Lange vermochte es dank seines
tung und auch dank einer besonnenen Lei-
W ‘*sem Druck zu widerstehen . Ende Januar
"icht ^ ßte auch Argentinien , nachdem die USA.
lotiherr'Ur die  gesamten südamerikanischen Staaten,
!>Cxj " auch England gegen dieses Land und seine

mobil gemacht hatten , sich dem nord-
öfn fischen Druck fügen und die Beziehungen zu
t|t>njaJ : lse nmächten abbrechen . Das. Echo ' in der

j ^titanischen Presse ließ dabei sofort erken-
ieta da den  ^ SA ’ dieser Schritt nicht genügte , son-
trg enta“. Washington vielmehr eine Kriegserklärung

\ V a ‘ niens an  die Achsenmächte erwartete . Die
I er >kanische Presse ließ nicht den geringsten
«rkljr daran , daß erst nach einer solchen Kriegs-
velts ”5 Argentinien auf das Wohlwollen Roose-

yrde rechnen können . Es fehlte nicht an
^äshjn dteln aller Art , die Argentinien zu der
^enos8t °-n genehmen Ansicht bekehren und in
ü#lt, a Aires  eine Regierung , die jeden Wunsch er-
i®cjern das Ruder bringen sollten . Es hat denn auch
'',echSelargentin is chen Regierung mehrfach Minister¬
in - gege ben , aber alle Druckmittel Washingtons

Es» zum Ziel.
»ei» ^ dabei nicht uninteressant , daß auch Brasi-
*t’Jt2Unn amerikanischen Forderungen seine Unter-
' 'ttiij,.,® ^dteil werden lassen mußte . Es stellte , so

ans hieß es in nordamerikanischen Meldun-
PPen bereit , die ursprünglich für den Ein-

lc ^enlaub für General Mieth
a dem
Der

6.
das... n — FührerhauptquartierPr Führer verlieh am I. März 1944

*um  Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
l t'lld»”*r Infanterie Friedrich Mieth,  Komman-«0 *7 General eines Armeekorps , als 4V9. Solda-

“eutschen Wehrmacht.
Bjj 4=

I^ Dol dd monatelangen Kämpfen im Brückenkopf
S nn(j ,s°-* ie ganz besonders bei den Absetzkämp-
i er  U 6n  Osgenangriffen zur Verhinderung feind-

sS Kän, rr'^ assun gsversuche hat General Mieth sich
Dp**r und Führer in hohem Maße bewährt.

^Wi erirfdhlicher Einfluß hat die Truppe alle
_*«t e'iten der Witterung und der Wegeverhält-

SgUn̂ i®618"®es. - - - -3 err> ® lItl  grundlosen Schlamm , seine Truppen zu
,'e LTmj-r °* gre ichen Gegenangriff vorzureißen , der

aasun gsversuche der Sowjets zum Scheitern
3 ksl seine hervorragenden Verdienste bei

I4ti0|'skur'Vinden laS5en - Seine überlegene Improvi-
nst  vermochte immer wieder gefährliche

r Cral v meist ern . Erst mit den Nachhuten verließ
jjieth >den Brückenkopf . Seiner Führerper¬

trotz der Strapazen der Absetz-

i Kam%UT seine hervorragenden Verdienste
'% ar . n im Raum von Nikopol wurde er am 18.
,. ^ener Wehrmachtbericht genannt.
(h aIs c der Infanterie Mieth wurde am 4. Juni
j 4r|j g 0llh des Majors a. D. Mieth in Eberswalde
.e'*isch erj' ridenE,urg ) geboren . Er gehört seit 1906 dem
i ^ toräv.. . Keere an und war bei Ausbruch des
s <„r,»epLa.rtigen Krieges Chef des Generalstabes eines

in Wiesbaden.

satz an der Seite der Anglo -Amerikaner in Afrika
und Süditalien bestimmt waren , um gegen Argen¬
tinien zu demonstrieren . Da alles das nichts fruch¬
tete , so muß jetzt Roosevelt die Maske fallen lassen:
Er brach die Beziehungen zur argentinischen Regie¬
rung ab . Es dürfte immerhin in der Geschichte wohl
zum erstenmal geschehen , daß ein Staat die Be¬
ziehungen zu einem Lande abbricht , das seinerseits
wiederum die Beziehungen zu den Gegnern dieses
ersten Staates abbrach.

Hier zeigt sich wieder einmal die Rooseveltsche
Gewaltpolitik in ihrer ganzen Ungeheuerlichkeit . Die
Welt muß erneut erkennen , was man in Washing¬
ton unter der Politik der guten Nachbarschaft ver¬
steht . Einer Politik , die man doch angeblich gegen¬
über allen südamerikanischen Staaten verfolgt , da
man immer wieder hoch und heilig versichert , daß
man die Politik des „dicken Knüppels “ ein für alle¬
mal verbannt hat . Dieses Beispiel zeigt aber auch,
was von der Atlantic Charta zu halten ist , der doch
Washington seine Zustimmung gab und die ausdrück¬
lich bestimmt , daß jedes Volk sich selbst regieren
soll . Gibt sich aber Argentinien eine Regierung , die
nicht ganz nach der Pfeife Washingtons tanzt , so
wird kurzerhand der dicke Knüppel hervorgeholt.

I
Wenn Washington sich aber etwa damit entschuldigen
will , daß auch dieser Schritt notwendig sei , um die
westliche Hemisphäre zu schützen , so ist das eine so
fadenscheinige Ausrede , daß heute niemand mehr
auf derartige Lügen hereinfällt . Roosevelts Gewalt-
und Unterdrückungspolitik , die er so gern durch
Freiheitsphrasen tarnt , feiert einen neuen Triumph.

Kämpfe auf den Admiralitätsinseln
Tokio , 6. März . Von einem japanischen Stütz¬

punkt im Südpazifik meldet Domei : Die im Hyane-
Gebiet auf der Insel Los Negros liegende japanische
Garnison fügte dem Feind , der am 29. Februar eine
Landung auf Los Negros durchführte , schwere Ver¬
luste zu . Unmittelbar nach der Landung unter¬
nahmen japanische Einheiten in der Nacht zum
1. März, schwere Angriffe , mußten jedoch , nachdem
sie dem Feind hohe Verluste zugefügt hatten , vor¬
übergehend ihre Stellungen aufgeben . Nachdem sie
Verstärkungen vom Gros unserer Truppen , das auf
der Insel ManUs liegt , erhalten hatten , ging unsere

'Garnison in der Nacht zum 3. März zu wirksamen
Gegenangriffen über und fügte dem Feind weitere
schwere Verluste zu . /

Die Falange der einzige Weg Spaniens
Der neue Staat „entschlossen antikommunistisch“

Madrid , 6. März . Der spanische Falangeminister
Arrese führt auf der großen nationalsyndikalisti¬
schen Kundgebung in Valladolid u . a. folgendes aus:

„Maßgebend für unsere Politik ist der Geist Jose
Antonios . Die Falangedoktrin , die in seinen Tagen
gültig war und der Zukunft Spaniens die Richtung
zu geben vermochte , hat heute noch die gleiche Gül¬
tigkeit wie damals . Dies muß denen besonders ge¬
sagt werden , die nicht wahrhaben wollen , daß die
Falange der einzige grundsätzliche Weg ist , der
Spanien emporführt.

Die Falangedoktrin braucht keine Ueberholung!
In den Stunden der Not gibt es für ein Volk nur
eine Rettung : eine starke und sichere Politik . Die
Politik der Furcht und des Nachgebens — wir haben
das jahrelang am eigenen Leibe erfahren — führt zu
keinem guten Ende.

Für Spanien gibt es daher nur einen Weg , wie
General Franco sagte : „Mit uns ist das Leben , und
ohne uns wird Spanien untergehen “. Die guten Rat¬
schläge , die man uns zu geben versucht , sollte man
sich ersparen . Gerade in -den dramatischen Stunden
des Krieges fühlt sich die Falange veranlaßt , in alle
Himmelsrichtungen , zu rufen , daß sie keine Angst
hat . Spanien besitzt wenigstens drei Schlüssel , um,
wenn nötig , in einer entscheidenden Stunde alle
Kräfte der Nation gegen die drohende Gefahr auf¬
zurufen . 1, Eine klare politische Doktrin , 2. eine im
spanischen Freiheitskampf erprobte Kampfmoral und
3. einen Caudillo , dessen politisches und militäri¬
sches Programm grundsätzlich von der antikommu¬
nistischen Auffassung bestimmt wird . Wenn sich
Anzeichen dafür zeigen , daß die bolschewistische
Woge orkanartig über uns hereinzubrechen droht,
dann haben wir als Falangisten und Spanier die
Pflicht , wie ein Mann zusammenzustehen .“

* Die USA . fordern das Oel der Welt
Wofür das nordamerikanischeVolk sein Blut vergießta*e Feststellungen Ickes

O ' nt, 6
iii W ,rz ‘ Worum Roosevelt und seine Kum¬
mer AmaSldngton wirklich  kämpfen bzw . das Blut

ef *Kaner vergießen , das gibt mit brutaler
bx-k Roosevelts Mitarbeiter , Innenminister

p®blemar?nt ’ indem er einen Artikel über das
4?ri iff in  der Zeitschrift „American Magazine“

'k i ftllhen 0rten  oinleitet : „Sagen Sie mir , welche
'hn ?n de 'V' r nac i1 dem Kriege über die Petroleum-

w Sager Writ treffen werden , und ich werde
t ^ n' W'e i ange  der Friede dauern wird “.
Vu ^?a" g «um Oel , so führte Ickes — jeden
eUer  Uber -die USA .-Wünsche ausschließend

werde das wichtigste und'tu 1* r ' lue  aas wicnngsie uuu
ta d Arn0l..?,s Nachkriegsproblem sein,

te’n ard bk ? sein en auf dem Gasolin aufgebauten
<v" . ... Den\v0 o aUp-ten  wolle , dann müsse es dahin
n,j 20 t' Zu haben sei- Eüne Reserve für min-
>. r:!eit . Ja hre müsse für künftige Kriegsfälle*v — “ luasc lui itumugu

rv,, Verf dgu ng stehen , und zwar nicht nur
als y. ari de . Die USA . hätten insofern Glück

ty„u,'a Sai,->.ac.hl*ute  der Standard Oil von Kalifor-CH««~ °aiidi a , ^ UC1 »jiouu“«« vyi1 vw »» »».»»»»».w»
entd«, , ' Arab 'en , „das gewaltigste Oelfeld der

« „u ten v . .
Werten.si(^ten und sich die Konzession zur Aus -’

iwS’ hätiB er (en. Die Engländer , so schmunzelte
tC Leut udas p <

die besseren Augen.
zu finden.' r° Leut ,das  Pech , das Oel nicht

v 95 vH . des von den vereinigten
^te 'b Scheirt raucllten  Gasolins lieferten , so schließt

iht dt , Sit e" bISA.-Minister , hätten jetzt das
^ *eress'ieren d*e eichen Oelquellen . der Welt

Set ^ erlka’• ,
% jJ Qr Vi 2e_ „1Scde Oelfachmann James Moffey,
?5at Je rsBras *dent der -Standard Oil Company
jhil]. “es Da„ Cy’ erklärte , so meldet der Korrespon-
V, ? Pl ari y Tel egraph zu dem von Ickes ent-
"«tea " ag ieru„^ ' gemeinsamen Vorgehens von

daß g und USA .-Oelfirmen im Nahen
Ni seien ^ ng' an der inzwischen nicht müßig
v°lle ■ ’ sondern Gegenmaßnahmen im Iran

dtzq pfiffen hätten . Die Anglo -Iranian Oil
>iaita ,*d>ig A- Rohre kaufen , um ihrerseits eine

*®gen ° den  englischen Oelfeldern nacji
j*aiia al *eitun' na obdem man erfahren hat , daß die
bade, snden g bicht in Alexandria , sondern in

a Ve ria '>Ie- Die USA .-Regierung wiederum
v̂ Ubt ra  ei np et  weiter . Ihn Saud versprochen,

6>ter beh. g e Ib0(lerne Stadt für 13 000 Oelarbeiter
lr>1 Haf eeits ist > so meldet „Daily Telegraph“

von Jeddah eine Ladung Münzen

im Werte von H/r Millionen Dollar eingetroffen , die
die USA .-Regierung als „Pacht -Leih -Lieferung “ an
Ihn Saud zahle . — Die Mitteilungen eines USA .-Oel-
fachmannes sind ein aufschlußreicher Beitrag für die
Weltsorgen des Dollarimperialismus , der sich
immer mehr in den Ländern des Nahen Ostens ein¬
nistet und der keine Rücksichten auf die Unab¬
hängigkeit , Selbständigkeit der dortigen Völker und
nicht einmal auf «einen britischen Bundesgenossen
nimmt.

Arrese bezeichnete dann die soziale Revolution
neben dem Streben einer nationalen Einheit als den
grundlegenden Faktor der spanischen Politik . Die
Falange habe auf sozialem Gebiet zwar bereits viel
über die Syndikate geleistet , aber es bleibe dennoch
viel zu tun übrig . Spanien sei entschlossen , eine
soziale und wirtschaftliche Revolution auf breitester
Grundlage durchzuführen.

Arrese schloß mit ' den Worten : „Mögen die
Zweifler sich darüber im klaren sein , daß der Ver¬
such , das Gebäude unseres Staates zu untergraben,
seinen Grund lediglich in der Tatsache hat,
daß dieser Staat entschlossen antikommunistisch ist.
Die§e Zweifler mögen wissen , daß «ine neue Volks¬
front mit Tschekas , Brandstiftung und Plünderung
diejenigen schlecht belohnt , die durch Ihre Nörgelei
im Kaffeehaus zu dem roten Sieg beitragen.

Widerstandskraft nicht zu brechen
Einstimmiges Urteil ausgetauschter Amerikaner
Genf , 6. März . Die Amerikaner, ’ die in diesen

Tagen aus Deutschland kommend in Lissabon aus¬
getauscht wurden , sind , wie der Lissaboner „Times “-
Korrespondent meldet , gezwungen festzustellen , daß
die deutsche Widerstandskraft einfach nicht zu
brechen ist . Sie erklärten fast v einstimmig , die
Deutschen würden gut ernährt , besäßen noch immer
riesige industrielle Kräfte , und die Moral des Volkes
sei unbeugsam trotz der Tausende von Obdachlosen.
Deutschlands Rüstungsindustrie gehe nicht etwa zu¬
rück , sondern steige . Es sei die Produktion im . Lo-
komotivbau vervielfacht worden , obwohl nur ein
Teil der früheren Arbeitskräfte zur Verfügung
stände . Trotz des bei den Terrorangriffen ange-
richteten Schadens arbeite die deutsche Industrie
auf vollen Touren . Es sei ein Unsinn , sich auch nur
einen Augenblick einzubilden , Deutschland ver¬
hungere ^ Die Moral im deutschen Heer sei ausge¬
zeichnet und die Zivilisten seien durch die Terror¬
angriffe noch härter geworden.

Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern

Führerhauptquartier 6. März. In Anerkennung ihrer
Leistungen wurden Waffenöberfeldwebel Wolf  und
Oberfunkmeister H ö 1c k am 21. Februar 1944 vom
Führer mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬
kreuzes mit Schwertern ausgezeichnet.

YerusalemsHu ordnet Europa
Ion llilhelm Ackermann

Wenn ein vermutlich menschenähnliches Wesen
Yerusalemsky heißt und mit dem sowjetischen Pro¬
fessortitel geschmückt ist , dann kann nach seiner
Abstammung und Begabung nicht wohl bezweifelt
werden , daß es zur Neuordnung Europas berufen ist.
Solcher Aufgabe unterzieht sich denn aüch das Edel¬
exemplar in einem Aufsatz in der ^.sowjetischen
Armeezeitung „Kraßnaja Sweßda “; und diese Aus¬
lassung mpß schon so etwas wie eine sowjetoffiziöse
Bedeutung haben , denn sie ist alsbald soyohl von der
„Times “ wie von schweizerischen Blättern auf¬
gegriffen worden . Die Grundsätze , die der Jude
Yerusalemsky darin niedergelegt hat , sind freilich
interessant genug , um weiteren europäischen Kreisen
zugänglich gemacht zu werden : laufen sie doch darauf
hinaus , den kleinen , und ' mittleren Staaten kurzer¬
hand jede politische Bedeutung für die Zukunft ab-
zusprech 'en . Darin geht der orientalische Edeling
soweit , daß er es sogar für „absurd und undurch¬
führbar “ erklärt , wenn solche Staaten " sich etwa
gelüsten lassen sollten , regionale Zusammenschlüsse
im Rahmen gutnachbarlicher Beziehungen unter¬
einander anzustreben . Nachdem , so setztSder Talmud¬
beflissene auseinander , die europäischen Grenzen auf
der Grundlage des Selbstbestimmungsrechts fest¬
galegt seien , bestünden keine Interessengegensätze
oder -konflikte mehr zwfschen den Kleinen und den
Großen . Und weil dem erfreulicherweise so sei,
brauchten sich diese Kleinen auch nicht die Mühe
und die Kosten einer eigenen Wehrhaftigkeit und
Verteidigungsmöglichkeit zu machen , sondern könn¬
ten sich getrost und vertrauensvoll in die Hut und
Hege der Großen begehen . Ueberdies aber habe
gerade der gegenwärtige Krieg bewiesen , daß „nur
die großen demokratischen Mächte ein Bollwerk
gegen die Aggression bilden können . Nur sie können
den Frieden wirklich sichern .“ Wer diese Darlegung
des Genossen Yerusalemsky zu sich genommen hat,
der wird feststellen , daß sie eine talmudistische Lei¬
stung von , hohen Graden darstellt , die der Abstam¬
mung ihres Urhebers wirklich alle Ehre macht.

Zunächst versteht er unter dem so total verwirk¬
lichten Selbstbestimmungsrecht in Europa offenbar
die Einverleibung der Baltischen Staaten in die So¬
wjetunion , die Gründung eines Sowjetpolen , die Vor¬
bereitung eines Sowjetjugoslawien und anderer
Neben - und Ausweichbetriebe Moskaus unter sanfter
Nachhilfe der roten Armee und ’gewandter Vorarbeit
der kommunistischen fünften Kolonne . Welches Glück
dabei den Kleinen in der Obhut 1 des Großen erblüht,
das hat das Baltikum praktisch ja,schon einmal
erfahren . Und es weiß auch , daß die „wirkliche Frie-
denssicherung “, die nach dem jüdischen Professor
nur von den Großen kommen kann , in seinem Fall
in der Kirchhofsruhe bestanden hat , die auf die
Massendeportation und Ausrottung der besten Teile
der baltischen Bevölkerung folgte . Des weiteren aber
gehört anscheinend der Verzicht der kleinen Völker
auf eigene Wehrhaftigkeit , d . h . ihre tatsächliche
Wehrlosigkeit , ebenso wie der Verzicht auf nachbar¬
liche Fühlungnahme und regionales Zusammenwirken
zu den Grundsätzen der ^.souvef -änen Gleichheit aller
friedliebenden Völker “, die man auf den Konferenzen
von Moskau und Teheran noch so feierlich verbrieft
und besiegelt hat . Schließlich kann man sich ja auch
nach allen — nicht nur in den Baltischen Ländern —
gemachten Erfahrungen keinen besseren Hüter der
Gerechtigkeit und des Friedens denken , als die
„demokratische “ Sowjetunion . Es gehört schon die
bolschewistische zynische Brutalität , verbunden mit
der Zungenfertigkeit der Rasse des Herrn Yeru¬
salemsky dazu , solche Ansinnen ohne Stottern und
Erröten vorzubringen.

Worum es sich bei seinen geistigen . Bemühungen
handelt , ist klar und ist dieses : hier bietet sioh der
asiatische Steppenwolf als Hirte für die europäische
Schafherde an . Allerdings ist in diesem ungewöhnlichen
Fall einmal die Tatsache zu verzeichnen , daß sich hie
und da ein begabteres Schaf protestierend bemerkbar
macht . In der schweizerischen Presse z. B. ist man
keineswegs bereit , das Bewerbungsschreiben aus der
Feder des Juden Yerusalemsky ? ernsthaft in Be¬
tracht zu ziehen . Sie meint , zwar seien in der eng¬
lischen Presse gelegentlich auch ähnliche Ideen der
politischen Vorherrschaft der Großmächte in einem
zukünftigen Europa , vertreten worden , aber niemand
habe dort eine derartige Auslieferung der Kleinen an
die absolute Willkür der Großen verlangt , wie das

Anglos Amerikaner unter dem Joch der StalinsDiktatur
Auslieferung eines Teiles der italienischen Flotte an Sovvjetrußland

Genf , 6. März . Wie Reuter aus Washington meldet,
gab Präsident Roosevelt bekannt , daß etwa ein
Drittel der italienischen Flotte an Sowjetrußland
übergeben werde . Ein - Teil der Schiffe werde
italienische Besatzungen erhalten . Ergänzend teilt
Roosevelt mit , daß die Forderung von Stalin durch
den Sowjetbotschafter in Washington gestellt worden
sei.

Digse Meldung bestätigt erneut , daß England und
die USA . jeden Wunsch Stalins schnellstens und mit
größter Bereitwilligkeit erfüllen und es gar
nicht wagen , auch nur den geringsten Einwand zu
erheben . Stalins Diktatur läßt keine Weigerung
seiner anglo -amerikanischen Verbündeten , oder
besser gesagt Handlanger , zu.

England , das ja bekanntlich den Krieg gegen
Italien damit begründete , daß Englands Lebensader
durch das Mittelmeer ginge , hält bezeichnenderweise
diesen Anspruch auf das Mittelmeer den Sowjets gegen¬
über nicht mehr aufrecht , obwohl doch keiner den
Briten die Gewähr gibt , daß die Sowjets nicht im
Mittelmeer bleiben . Bei dem auffälligen Interesse,
das der Kreml am Mittelmeergebiet zeigt , wäre
es durchaus möglich , daß Stalin die ihm überlassenen
italienischen Kriegsschiffe dort beläßt , um seinen
Mittelmeerplänen den nötigen Druck zu verleihen . Das
würde eine ernste Gefahr für alle Anliegerstaaten
des Mittelmeeres bedeuten und eine völlig neue
Situation schaffen.

Die Washingtoner Meldung , daß an Sowjetrußland,
und zwar auf Verlangen Stalins , ein Teil der
italienischen Flotte ausgeliefert werden soll , hat in
internationalen und -neutralen Beobachterkreisen
Berns sehr überrascht , berichtet „La Suisse “. Ge¬

rade von neutraler Seite höre man übereinstimmend
die Meinung , daß Stalin „immer größere Gelüste“
zeige und , wie der Fall der italienischen Flotte be¬
weise , weder Washington noch London irgend etwas
zu verweigern wagten ..

*
as . Zwischen England und den USA . hat es in

der letzten Zeit verschiedene Auseinandersetzungen
we^ ea des Krieges in Ostasien gegeben . Die Ameri¬
kaner sind mit den Leistungen des englischen Ober¬
befehlshabers in Südostasien , Lord Mouplbatten , sehr
unzufrieden . Schließlich aber mußte man auf beiden
Seiten zugeben , daß in Ostasien wenig zu machen
ist , solange den Anglo -Amerikanern nicht stärkere
Marinestreitkräfte zur Verfügung stehen . Zu dieser
Erkenntnis war man auch schon früher gekommen
und deshalb hieß es auch , als Teile der italienischen
Flotte durch den Verrat des Badoglio -Klüngels in
die Hand der Anglo -Amerikaner gefallen waren,
daß diese Kriegsschiffe in Ostasien eingesetzt
würden . Um so erstaunlicher ist es , daß Roosevelt
jetzt auf einer Pressekonferenz mitteilte , man werde
die italienischen Schiffe an die Sowjets ausliefern.
Der sowjetische Botschafter in Washington hat dort
einen diesbezüglichen Wunsch Stalins vorgebracht,
und Roosevelt hat sich beeilt , dieser Moskauer For¬
derung zu entsprechen . Es scheint , als ob man dabei
Churchill gar nicht erst befragt hat , wenigstens ist
in allen diesen Meldungen von England nicht die
Rede . Das ist kennzeidhnend für die Rolle , die Lon¬
don heute im Kreise seiner Verbündeten spielt . Es
ist klar , daß sich Churchill einer Forderung Stalins
genau so wenig oder noch weniger Avidersetzen kann

wie Roosevelt Nach einer New Yorker Meldung des
„Svenska Dagbladed " soll die Sowjetunion nun ins¬
gesamt zwei moderne italienische Schlachtschiffe,
drei bis vier Kreuzer , neun bis zwölf Zerstörer und
sechs bis acht U-Boote erhalten , außerdem eine er¬
hebliche Menge italienischer Handelstonnage . Vor¬
erst weiß man noch nicht , wo die italienischen
Kriegsschiffe von den Sowjets eingesetzt werden
sollen . Will man sie mit ihrer italienischen Be¬
satzung in das Nordmeer entsenden , oder aber ge¬
denkt Stalin sie im Mittelmeer zu lassen , um noch
stärker als bisher die sowjetischen Ansprüche im
Mittelmeerraum zu unterstreichen ? Für England
dürfte gerade diese letzte Lösung besonders schmerz¬
lich sein , bezeichnten die Engländer doch gern das
Mittelmeer als das Meer , in dem sie unbedingt die
Herrschaft ’ausüben müßten , um die Verbindungs¬
wege des Empire zu sichern . Aus diesem Grunde
bekämpften ja auch die Engländer so-jrachdrücklich
die italienischen IvTittelmeeransprüche und fühlten
sich als Sieger als die Badoglioclique kapitulierte.
Die Freude wurde freilich schon sehr erheblich ge¬
dämpft , als London erkennen müßte , daß der Weg
durch das Mitlelmeer angesichts der Tätigkeit der

/deutschen Flieger und der deutchen U-Boote nach
wie vor unsicher blieb . Jetzt nun meldet Stalin seine
Ansprüche an . Eine Tatsache , die alle Küstenstaaten
des Mittelmeers sicherlich stark interessieren wird,
zumal -Roosevelt mit der Zustimmung zur Auslie¬
ferung der italienischen Kriegsschiffe an die
Sowjet erneut bestätigt , daß sich dieAnglo -Amerika¬
ner keiner sowjetischen Forderung zu widersetzen
wagen.
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jetzt in der „Kraßnaja Sweßda “ zu lesen sei . Natür¬
lich haben die Blätter in dieser feinen und für die
Briten noch halbwegs wohlmeinenden Europapolitik
vollkommen recht . Das Pech für die ' Schweizer und
andere muntere Schafe im kontinentalen Pferch
würde im praktisch gegebenen Augenblick nur sein,
daß diese Unterscheidung zwischen englischem und
bolschewistischem Wohl- oder Uebelwollen gänzlich
unerheblich ist . Seit Herr Yerusalemsky sein Herz auf
der Zunge trug , hat nämlich der britische Premier¬
minister in seiner jüngsten Unterhausrede auf jeg¬
lichen eigenen englischen Standpunkt/hinsichtlich
der künftigen Europapolitik verzichtet und die be¬
dingungslose Kapitulation vor Moskau öffentlich
sozusagen verbrieft . Das ist den europäischen Schafen
fast noch mehr in die Glieder gefahren als die Liebes-
anträge Yerusalemskys . Seitdem drängen sie sich
offensichtlich ängstlich erregt in der Hürde , um die
der bolschewistische Wolf bereits mit hochgezogenen
Lefzen • streicht . Schmerzlich haben sie aus der
Churchillrede erkannt , daß der alte , zahnlos ge¬
wordene britische Löwe weder imstande noch auch
nur gewillt ist , sie vor 'diesem lüsternen „guten
Hirten " zu bewahren . Dem Juden Yerusalemsky
macht es offenbar ein sadistisches Vergnügen , dieser
verschüchterten Herde europäischer Kleiner ihre
blutrünstige Zukunft zwischen den Klauen und
Zähnen des Steppenwolfes vor Augen zu führen.
Denn wenn er schon kein . Menschenfreund ist , der
Herr „Professor “, so liebt er doch die Schafe — zum
Fressen.

Antisemitische Städte in USA.
Genf , 6. März. Die bekannte politische USA .-Zeit-

schrift „Nation " veröffentlicht einen langen Artikel
voller schwerer Vorwürfe gegen , die Intoleranz der
arischen Kreise in den USA . So dürfe sich in der
kleinen Stadt Litchfield (Staat Connecticut ) nicht
weit von New York, kein Jude niederlassen . Das
ganze Gebiet sei von Emigranten kolonisiert , die im
17. Jahrhundert wögen religiöser Verfolgung aus Eng¬
land flohen , aber, so sagt der Verfasser , weder der
Gouverneur Lehmann noch der Bundesrichter Frank¬
furter könnten sich in Litchfield ansiedeln . Offenbar
seien in .Litchfield und in vielen kleinen Städten
dieser Art die Nürnberger Gesetze gültig . Wenn man
den Stadtvätern den Vorwurf mache , daß Bernard
Baruch nicht ein Haus in Litchfield kaufen dürfe,
werde das mit dem Hinweis abgestritten , daß bereits
ein jüdischer Rechtsanwalt in Litchfield wohne und
dort seine Praxis ausübe . Tatsächlich handele es sich
um einen Mann, der erst vor kurzem nach Litchfield
kam, der weder jüdisch aussah , noch sich jüdisch
benahm , einen deutschklingenden Namen hatte und
von einem arischen Anwalt angestellt wurde . Genau
das gleiche gelte von anderen Städten in Connecticut,
z. B. von Olddyne und Sharon . Auch in den New
Yorker Vorstädten Bronxville und Jacksonville
würden keine Juden zugelassen.

Vielleicht , so schließt der Verfasser , handele es
sich vorläufig nur um einen kleinen Krebsschaden,
aber er wachse . Eine genaue Untersuchung des
letzten Jahres habe gezeigt , daß die antisemitischen
Vorurteile sich in dem ganzen Lande ausbreiteten,
und zwar nicht nur im traditionellen antisemitischen
Süden , sondern besonders in Neu -England , wo man
auf die Kultur und Bildung stolz sei.

Der OKW.-Bericht von heute

Abwehrkämpfe im Südabschnitt der Ostfront
69 sowjetische Panzer vernichtet — Voller Abwehrerfolg gegen Durchbruchsversuche

bei Witebsk — Feindliche Angriffe bei Pleskau und Narwa zurückgeschlagen
Aus dem Führerhauptquartier,  6 . März

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Südabschnitt der Ostfront  setzte der Feind
seine erfolglosen Angriffe südlich Ktiwoi Rog
fort . Der Schwerpunkt der sowjetischen Durchbruchs-
angritfe liegt nunmehr im Abschnitt von Sweni-
g o r o d k a, wo die Sowjets gestern mit starken In¬
fanterie - und Panzerkräften zum Angriff antraten
und besonders im Kaum südlich Schepctowka,
wo sich die Abwehrschlacht mit weiter vordringen¬
den bolschewistischen Kräften zu großer Heftigkeit
steigerte . In beiden Abschnitten stehen unsere Trup¬
pen in schweren Abwehrkämpfen . Der Feind verlor
dort 69 Panzer.

Im mittleren  Frontabschnitt scheiterten an
der Autobahn Smolensk —Orscha von zahlreichen
Panzerft unterstützte mehrfach wiederholte Angriffe
unter hohen blutigen Verlusten für den Feind.

Südöstlich Witebsk  errangen unsere Grenadiere
von „Tigern “, Sturmartillerie , Panzerjägern und
Flakartillerie hervorragend unterstützt , einen vollen
Abwehrerfolg gegen die auch gestern fortgesetzten
sowjetischen Durchbruchsversuche.

Auch nördlich Pleskau  und bei N a r w a wur¬
den wiederholte feindliche Angriffe in erbitterten
Kämpfen zurück geschlagen , einige Einbruehsstellen
konnten in erfolgreichen Gegenangriffen bereinigt
oder eingeengt werden.

Bei den Abwehrkämpfen im Südabschnitt
der Ostfront  haben sich die fränkisch -sudeten-
deutsche 46. Infanteriedivision unter Führung des
Generalleutnants R o c p k e und die ostmärklsch-
badisehe 32. Panzerdivision unter Führung des Gene¬
ralmajors K r ä b e r hervorragend bewährt?

In Italien  kam es zu keinen Kampfhandlungen
von Bedeutung.

Feindliche Torpedoflugzeuge versenkten in der
Nacht vom 5. zum 6. März nördlich Borkum  den in
einem deutschen Geleit fahrenden schwedischen
Dampfer „Diana “. Von den Sicherungsstreitkräften
des Geleits und der Bordflak wurden zwei der drei
angreifenden Flugzeuge abgeschossen.

Bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe gegen
deutsche Stützpunkte in den besetzten Westgebieten
wurden am gestrigen Tage acht feindliche Flugzeuge,
darunter drei Bomber abgeschossen.

Einige feindliche Störflugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben im westdeutschen
Raum.

legenen Infanterie - und Panzerverbänden zum An¬
griff an. Während die Sowjets in verschiedenen Ab¬
schnitten nach Abschuß von 59 Panzern abgewiesen
wurden , gelang es ihnen , an einigen Stellen in unsere
Front einzubrechen . Erbittert,e Kämpfe sind im
Gange.

Südöstlich Witebsk scheiterten auch gestern alle
Durchbruchsversuche der Sowjets.

Im Raum von Pleskau und Narwa setzten die
Bolschewisten mit neu herangeführten Kräften ihre
Angriffe fort . Truppen des Heeres und der Waffen -^
zerschlugen in harten Kämpfen alle Angriffe , riegel¬
ten örtliche Einbrüche ab und vernichteten 17 feind¬
liche Panzer.

Bei den schweren Abwebrkämpfen der letzten
Tage zeichneten sich im Nordabschnitt der Ostfront
die 18. schlesische Infanteriedivision unter Führung
des Generalleutnants Sehoper und die pfälzisch-
rheinische 263. Infanteriedivision unter Führung des
Generalleutnants Richter besonders aus.

, Von den italienischen Fronten wird nur beider¬
seitige Artillerie - und Stoßtrupptäligkeit gemeldet.

In den Mittagsstunden des 4. März führten nord¬
amerikanische Bomberverbände Terrorangriffe gegen
einige Orte in Westdeutschland . Besonders in den
Städten Bonn und Köln entstanden Schäden in
Wohnvierteln und Verluste unter der Bevölkerung.
Mehrere Kirchen , Krankenhäuser und öffentliche
Gebäude wurden getroffen . Ein schwächerer Bomber¬
verband drang mit Jagdschutz bis in den Raum von
Berlin vor , würde aber durch unsere Luftvertei¬
digungskräfte an zusammengefaßten Angriffen ge¬
hindert . 41 feindliche Flugzeuge , darunter 21 vier¬
motorige Bomber , wurden vernichtet.

Feindliche Störflugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben auf Orte in Westdeutschland.

WZ.-Kurzmeldungen
Englische Finanzkreise sind nach einer L0  j (jr

Meldung in „ Folkets Dagblad “ über die Tatsache ,
besorgt , daß die USA . 350 Millionen Goldpfund
Rechnung Frankreichs  verwalten . M»® „iFrankreichs  verwalten . MS# £|
fürchtet , daß Amerika mit Hilfe dieses Goldes das ^
erzwingen könnte , eine Oelleitung durch syri «»
zulegen . v

Das Kabinett Badesilo  hat laut Nachrichten ^ ,
Bari die Bank von England beauftragt , für h' e
Milliarden Lirer .oten herzustellen.

Der Mangel an Soldaten,  so sagt der ^
Yorker Korrespondent des „ Daily Express “ » b
ernsten Besprechungen darüber geführt , ob m* n \ tt
die zu leichten Gefängnisstrafen verurteilten Verb »*
für den Heeresdienst freigeben solle.

* . v*f‘
„United Press “ meldet aus New York:  P **

sehledenen amerikanischen Schiffahrtsgesell ^ ^ep
stimmen in einem wichtigen Punkt überein : P lc ^n«
einigten Staaten müßten nach dem Krieg die erste
unter den Seefahrernationen einnehmen.

Neue Ritterkreuzträger
Führerhauptquartier , 6. März. Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General¬
major Ernst Anton von Krosigk,  Kommandeur
einer Infanteriedivision ; Oberst Georg Haus,  Kom¬
mandeur eines Grenadierregiments ; Oberstleutnant
Ulrieh von Canstein ., Kommandeur eines
Grenadierregiments ; Major Richard Bochentin,
Bajaiilonskommandeur in einem Grenadierregiment;
Hauptmann Erich Schneider, - Führer einer
Panzereingreif gruppe.

tDer kubanische Ministerpräsiden
P'

mon Zaidyn und acht Minister sind , wie EFE aÛ ej
vanna erfährt , von ihren Posten turti c.k g e t r *1 *
da das Gesetz den Ministern im Amt die YeUnabV p
den im Juni stattfmdenden Präsidenten - und parU®1_ _ z - . .. _ _ a r , Ist * .{wählen verbietet . Der Ministerpräsident Zaidyn
didat für den Vizepräsidentenposten . staatsP 1’**^
EatisUi hat bereits einen neuen Innen - und
minister ernannt . Letzterer ist der bisherige Unter*
Sekretär Rodolfo Miranda.

Einer spanischen Meldung zufolge sind die
den Generalstreik in Paraguay  zu beenden,ucu UVIICI onnicin m » a i a ^ u a j « u vvv
gescheitert . Der Streik dauert mit xler gleichen n
keit und im selben Ausmaß wie bisher an.

sid1Lettische Freiwillige bewähren si1
Berlin , 6. März, Am 24, und 25. Februar braClu.

lettische Freiwillige der Waffen - ĵ im Norde ,((
Ostfront einer Sowjetdivision hohe blutige ^er
bei , als sie vergeblich versuchten , die Ste"
der Letten zu durchstoßen.

Nach einem feindlichen Scheinangriff am -jeH
abend , der die Durchbruchsabsichten der
offensichtlich machte , wurden die Stell
bei Nacht unbemerkt vom Feinde etwas zuru û i
zogen . Als die Bolschwisten dann beim Morgen*!^
mit starken Kräften nach heftiger Artilleri eVjC|1|l
reitung zum Angriff antraten , stießen sie ^
ins Leere . Erst außerhalb der Reichweite ihr* $
schütze trafen sie auf die Hauptkampflinie
Letten , die ihnen durch gutliegendes 'ArS>
Pak - und Maschinengewehrfeuer schwere , “
beibrachten . Die Bolschewisten büßten über 3L.ijtf'
sowie zahlreiche Maschinengewehre , Ma*c
Pistolen und sonstige Waffen ein.

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag
Aus dem Führerhauptquartier , 5. März. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Kriwoi Rog dauern die Abwehrkämpfe

weiterhin an. /
Im Raum von Schepetowka traten die Bolsche¬

wisten nach starker Artillerievorbereitung mit über-

Die Atlantikcharta unter den Kriegsopfern
„Ich sah einen großen Luftballon und in seinem Korbe Stalin , Roosevelt und Churchill '*
IPS . In einem Artikel „die Welt von Whitehall“

schreibt Alastaire Forbes im „Daily Mail “, daß die
letzte Rede Churchills im Unterhaus eine Diskussion
auslöste , in deren Mittelpunkt die britische Außen¬
politik steht . Jedermann habe von Churchill er¬
wartet , versichernde Aeußerungen über die Kriegs¬
ziele der Briten und Amerikaner zu hören , doch
habe er es vorgezogen , die Nachricht zu bestätigen,
daß „die Atlantikcharta nun unter die Kriegsopfer“
gerechnet werden müsse . Was er zu den sowjetisch-
polnischen Beziehungen zu sagen hatte , sei „beun¬
ruhigend und bestürzend “ gewesen.

„Als Churchill über den Stand der Dreimächte¬
allianz sprach und von ihr sagte , man habe seit
Teheran nicht an Boden verloren, “ fährt Forbes
fort , „hatte ich einen unbehaglichen Traum . Ich
sah einen großen Luftballon und in seinem
Korbe Stalin , Roosevelt und Churchill . Der Ballon
wurde hin- und hergetrieben , da die Insassen seiner
nicht Herr wurden , und es Schien so, als verliere er
an Höhe . Da stand Stalin plötzlich auf und war
bald Herr der Lage . Als er .mit seinen beiden Flug¬
gefährten redete , meinte ich , ihn sagen zu hören:
Wenn der Ballon weiter an Höhe verliere , müsse er
ihn im Fallschirm verlassen , doch solle man vorher
einige wertvolle Gegenstände über Bord werfen.
Darauf begannen Churchill und Roosevelt , zwar
etwas widerstrebend , einige Kisten mit den Auf¬
schriften „Atlantikcharta “, „Demokratie “, „Alte

Freunde und Alliierte, “' „Vier Freiheiten “ usw . aus
dem Korb zu heben . Danach gewann der Ballon
wieder an Höhe , aber er schien von seinem bis¬
herigen Kurs abzuweichen und ihn zurückzu¬
fliegen .“ Dieser Traum, bemerkt Forbes weiter , sei
für ihn so seltsam und so bedrückend gewesen , daß
er sich sofort bemühte , ihn durch Erzählen loszu-

Averden, , aber ähnliche Gedanken würden auch die
Köpfe anderer Politiker bewegen.

Es erscheint verständlich , daß der Engländer
Forbes seine Beobachtungen und Gedanken glaubt
in dieser vorsichtigen Fprm vortragen zu sollen . Aus
dem Presseecho jedoch , das die letzte Unterhaus¬
rede Churchills in allen europäischen Ländern ge¬
funden hat , geht eindeutig die Ueberzeugung hervor,
daß Churchill und Roosevelt auf der Konferenz in
Teheran der Atlantikcharta ein erstklassiges po¬
litisches Begräbnis bereiteten und Stalin freie Hand
auf dem europäischen Festlande überließen . Des¬
halb sind sie jetzt auch außerstande , Stalin in den
Arm zu fallen , da er versucht , das polnische Pro¬
blem , die Fragen Jugoslawiens und anderer Länder
Osteuropas , des Nahen und Fernen Ostens mit den
sowjetischen Mitteln der Unterhöhlung , des Terrors
oder der Tarnung zu lösen . Kein Volk kann auf
diese perfide und durchsichtige Taktik hereirifallen,,
zumal sie offensichtlich darauf abzielt , das euro¬
päische Festland in eine riesige Sklavenzüchtigungs¬
anstalt nach sowjetischem Muster umzuwandeln.

Dank der Nation an unsere Seeleute
Ihre Leistungen können erst nach dem Kriege die verdiente Würdigung erhaHc“

Hamburg , 6. März. Aus Anlaß der 100. Jubiläums¬
sendung des deutschen Kurzwellensenders „Blink¬
feuer Heimat “ vereinigten sich auf Einladung des
Leiters der Auslandsorganisation der NSDAP . Gau¬
leiter Bohle , am Sonntagvormittag in einem Licht¬
spieltheater in Hamburg in Anwesenheit des Reichs¬
kommissars für die Seeschiffahrt , Gauleiter Kauf¬
mann . sowie zahlreicher Vertreter aus Partei , Staat
und Wehrmacht — unter ihnen der erste Ritter¬
kreuzträger der deutschen Handelsmarine , Kapitän
Hellmann , über 2700 Seemannsfrauen und -Ange¬
hörige zu Stünden künstlerischen Erlebens . Ihren
Höhepunkt fand die Jubiläumssendung in einer Bot¬
schaft des Reichsministers Dr. Goebbels , die Gau¬
leiter Bohle verlas:

„Deutsche Seeleute ! Deutsche Seemannsfrauen!
Wenn heute zum 100, Male die Seemanns¬
sendung „Blinkfeuer Heimat “ über die Aetherwellen
geht und euch , deutsche Seeleute , draußen auf den
Wellen der Weltmeere mit der Heimat und euren
Lieben daheim verbindet , so ist mir das ein will¬
kommener Anlaß , euch meine herzlichsten Grüße zu
übermitteln . Ihr Seeleute und Seemannsfrauen seid
schon immer dazu verurteilt , die meiste Zeit getrennt
voneinander zu leben und euch nur selten zu sehen
oder voneinander zu hören . Was das bedeutet,
können heute Millionen eui*er Volksgenossen ver¬
stehen , die infolge des Krieges und des feindlichen
Bombenterrors euer Los des Getrenntseins teilen.

Die Sendung „Blinkfeuer Heimat “ will eine Brücke
von der Heimat zu euch draußen sein wo ihr auch
eure harte und schwere Pflicht erfüllt . Sie soll euch
mit dem großen Geschehen unserer Tage verbinden,
an der ihr zu eurem Teil in treuer Einsatzbereit¬
schaft und vorbildlicher Haltung mitwirkt . Die
deutsche Handelsmarine hat in diesem Kriege Lei¬
stungen vollbracht und vollbringt sie weiter jeden

rla*5
Tag, deren Würdigung einer späteren Zeit übe
bleiben muß. 1 ^

Ihr selbst werdet es am besten verstehen— — W. - — — - - >
sie während des Krieges nicht in dem Maß®
lieh besprochen werden können , wie sie es tat*
verdienen . Wenn jetzt als erster „Zivilist " e>n ,,e<
scher Seemann mit dem Ritterkreuz des n> ^
Kreuzes ausgezeichnet worden ist , so hat *•,
Ehrung für euch alle entgegengenommen,
unbekannt und unbenannt auf eurem gefab
Posten für den deutschen Sie £ kämpft . ^

Ich mache mich zum Sprecher des ganzen . ^
sehen Volkes , wenn ich euch dafür den Gruß u

/Dank der Nation übermittle.
Gauleiter Bohle fuhr sodann fort : e

Kameraden draußen , ihr könnt stolz auf ^
erkennung eurer Heimat sein . Unser alter £llc
genösse , Kapitän Hellmann , der soeben selbst ji-
sprach und der als erster aus euren « e> ^
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhielt , ist
euch allen daä Sinnbild des tapferen deutsch .̂ l
mannes im Kriege . Der Oberbefehlshaber der
marine und ruhmreiche Führer unserer U-B° \
Großadmiral Dönitz , hat selbst vor kurze \Männern der Handelsmarine in einer Gv°
gebung in Stettin seine Anerkennung ««“ “
Dank für all die Leistungen ausgesprochenst”
unsere Seeleute in diesem Schicksalskampf de er-ät‘(
vollbracht haben . So steht ihr heute in stf,
Reihe derer , die dereinst von sich wer«® ^
können : „Auch wir haben unsere Pflicht ßet .!
wir halfen dem Führer den Sieg zu - - " j(“'
Verlag u.Druck.'Wiesbadener Zeitung Schneider
Verlagsleiter : L. Altstadt. Hauptschriftlelter : FVL^ l"j
etnlla » . . an . . . ru . net ' K Cstellv . Hauptschriftlelter u. Chef v, Dienst: >u ' £ sb
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Victorias Weg
ins Glück

Roman zwilchen Saloniki u. Berlin von Harald Baumgarten

(47, Fortsetzung ) ,
„Nach dem Konzert habe ich auf ihn gewartet.

Aber da waren so viele Frauen , die"vor dem -Künst¬
lereingang standen . Er ist in seinen Wagen gestiegen,
die Arme voller Blumen , und hat alle angelacht . Nur
die Rothaarige wai* nicht zu sehen . Aber ich wußte,
mit der hat er es jetzt . Die hat mich verdrängt.

, Sicher wartete sie schon zu Hause bei ihm .- Am
nächsten Abend bin ich ausgegangen . Mit unserem
Inspizienten , dem Edgar. Der war immer nett zu
mir, obwohl er gar nichts von mir hatte . Wir haben
im Cafe gesessen und er hat mich in die Straßenbahn
gesetzt und da .

„Da haben Sie ’vielleicht an ,die Schlüssel ge¬
dacht ?“ half Mertens.

Ste sah ihn an, als sei er ein Gedankenleser . „Ja,
An die Schlüssel . Ich dachte , wenn jetzt Roman allein
zu Hause ist , und ich komme ganz heimlich und sage:
Rommy , ich bin wieder da, und ich habe mein neues
Kleid an und den kleinen Hut auf , den du so gern
leiden mochtest — dann wird er mich wieder in die
Arme nehmen und umhertragen . .

„Brannte noch Licht in dem großen Fenster nach
der Straße , als Sie hinkamen ?!1

„Ja, Licht war noch . Ich schloß ganz leise die
Haustür auf. Ich fürchtete , er könne es hören , wenn
ich sife wieder zuklinkte . . . Ich wollte ihn doch
überraschen . . . da ließ ich die Tür offen .“ Immer
schneller , immer gehetzter sprach sie . Mertens er¬
lebte alles mit.:

Paletzky sitzt allein in dem hohen Backensessel,
Aber es stehen zwei Gläser auf dem Tisch . Er dreht
sich um und sagt : „Nanu , Dummerchen , was fällt dir
ein , heimlich einzudringen ?“

Evchen geht mit kleinen Schritten auf ihn zu. Ihr
Zorn ist geweckt durch die beiden Sektschalen . „Hast
wohl wieder Besuch von der Rothaarigen , wie ?“

Paletzky lacht hell auf . „Du bist ja verrückt . Ach,
ihr Weiber !“ Er wird zornig , die Adern schwellen

auf seinen Schläfen . Obwohl sie erkennt , wie gleich¬
gültig sie ihm ist , muß sie ihn lieben . Wenn sie ihn
nur zurückgewinnen könnte ! Und da fällt ihr ein
.Wort ein — vielleicht kommt es dadurch , daß sie
einen Revolver auf dem Tisch , liegen sieht — in
einer Konfektschale zwischen mit St-aniol umwickel¬
ten Pralinen : „Du hast ja Limonade in den Adern!
Du hast ja kein Temperament .“

Welch kleines , dümmes Hirn, überlegte der
Kriminalrat . Sie hat wirklich gedacht , wenn sie ihm
imponiert , wird er sich wieder in sie verlieben.

Und nun sagt sie etwas — etwas ganz Verrücktes.
„Wenn du mich dieser Rothaarigen wegen abschiebst
— dann würde ich dich erschießen !“

Paletzky zeigt sein überhebliches Lächelru Mit
.einer großartigen Geste greift er nach der Konfekt-
schale und bietet sie ihr an. „Konfekt oder Revolver,
mein Fräulein . Sie können wählen .“

Und jetzt muß man ihr glauben , daß sie selbst
nicht weiß , wie alles so gekommen ist . Sie zittert am
ganzen Körper . Die Stichelreden ihrer Kolleginnen
fallen über sie her . Sie nimmt die Waffe und hebt
sie . „Soll ich es tun ?“, fragt sie und weint.

Paldtzky wird blaß . Er ist feige , ganz richtig , das
hat auch die Zeugin Victoria Höllberg bekundet . Er
sieht , wie die Kleine ungeschickt mit dem Revolver
umherfuchtelt , und merkt wohl , daß sie noch nie
eine Waffe in der Hand gehabt hat . „Laß den Blöd¬
sinn !“ schreit er , springt auf sie zu — dabei stürzt
die Konfektschale um und schlägt auf ihre Hand.

Es knallt ganz einfach , sie weiß nicht , wie das
kommt . Und Roman macht ein erstauntes Gesicht,
dreht sich ein wenig und fällt um. Der Revolver
gleitet aus ihrer Hantj auf den Boden.

Eine Sekunde starrt sie — starrt . Roman bewegt
sich nicht . Er sieht genau so aus wie der Vater , als
er gestorben war . Da rennt sie davon . Hinein in das
Zimmer , In dem sie sechs Tage gewohnt hat.

Einmal blickt sie in den Spiegel , wie es ihre Ge¬
wohnheit Ist, in jeden Spihgel zu sehen , oder viel¬
leicht in diesem Augenblick nur, um ihr eigenes Ge¬
sicht zu erkennen , weil alles so unglaubhaft , irrsinnig
und verrückt ist . Dann meint sie , einen Schritt zu
hören . Es wird der Franz sein , der den Schuß ge¬
hört hat . Nun weiß sie gar nichts mehr . Nur daß sie

geflohen ist . Einfach davongelaufen . Durch das Sou¬
terrain , über die Kieswege auf die Pforte zu, die auf
einen Weg zwiseheh den Gärten führt . -

Eva Smekal hatte schon eine kleine Weile nichts
mehr gesprochen . Mertens sah noch iî imer das
Zimmer , den toten Paletzky und die kleine gestickte
Handtasche vor dem Spiegel.

Draußen tonte Lärm auf . Die Probe war zu Ende.
„Kommen Sie mit kleines Fräulein “, sagte er. „Ich
glaube Ihnen, * Und das Gericht wird Ihnen auch
glauben . Es wird nicht so schlimm werden . Sie
müssen hur immer unbedingt die volle Wahrheit
sagen .“

Sie ging vor ihm her wie ein Schatten , ein kleines
unbedeutendes dummes Ding in einem abgetragenen
Trainingsanzug . Darüber ist nun der berühmte
Bariton Paletzky gefallen , dachte Mertens , * über
dieses kleine Dummerchen . Und er hat gewiß viel
Schlimmeres auf dem Gewissen gehabt , wenn er auch
nie mit dem Strafgesetz in Konflikt gekommen ist.
Seltsam ist es doch . . . Er ließ Eva einsteigen und
sagte leise *u dem Chauffeur : „Präsidium .“

Etwas müde stieg der Kriminalrat die Treppe zu
seinem Zimmer hinauf . Ein langer , anstrengender
Tag war das heute , aber der Zeuge Gorny mußte
noch vernommen werden . Mertens gab die nötigen
Anweisungen , als er ln seinem Zimmer ange¬
kommen war . Auf dem Schreibtisch lag die Akte:
Mordfall Paletzky . Mertens setzte sich . Er lehnte sich
zurück und sann vor sich hin . Was hatte ihm der
Diener und Freund Paletzkys alles erzählt . . . Mit
einer jungen reichen Witwe hatte es angefangen . Sie
hatte den Chauffeur Paletzky aus dem Dunkel der
Unbedeutendheit herausgeholt . Und mit einem Chor¬
girl hatte es geendet . Es hatte den Sänger in das
Dunkel des Vergehens ^urückgeschickt . Und was lag
dazwischen ? Sicher sehr viel Schuld , sehr viel Un¬
glück , das dieser Mann über Frauen , Mädchen und
Männer brachte . Nun hatte ihn sein Schicksal er¬
reicht.

„Doktor Gorny “, meldete" ein Beamter.
Mertens stand auf . „Nehmen Sie Platz , Herr

Doktor .“ Er knipste das Licht an . „per Fall Paletzky
ist geklärt Eva Smekal hat die Tat eingestanden .“

„ist Fräulein Höllberg schon entlassen ^
Herr Rat?“ . --1>t

Mertens lächelte ein wenig . „Vor morgenlat -neue cm wenig , „ vur rflW •leider nicht . Ich habe ihr aber bereit*
lassen , daß ihre Unschuld erwiesen ist .“ Er - "uiootij , wuu aiic uiibuium erwiesen 126.

setzte sich und sprach dann eindringlich ^ ”^,,in Saloniki los ? Wieso wollte Paletzky
berg anzelgen ?'

„Ich habe den ganzen Fall in Saloniki
[t*1

Herr Kriminalrat Fräulein Höllberg c
Paletzky dort . Sie kaufte sich in der je[0̂ 1
Revolver und erzwang damit in ihrer Gar° egt«J
Unterschrift Paletzkys . Ein Artist , der die erß9r d*1
einandersetzung gehört hatte , suchte die u t 1
von Fräulein Höllberg auf als sie bereit*
Er fand den von ihr vergessenen Reyolves-
fall wollte , daß Paletzky gerade in dem ^ £,(»t
•unten im Hof des Odeion weilte , als der " 5<
Waffe in der Hand hatte . Da er Paletzky ha
er. Dann warf er den Revolver aus dem Ee  yi

Gespannt hatte Mertens zugehört . ”Ihrp 0gtoi'sind wirklich überraschend , Herr Y"
. « Silber»tauchen überall da auf , wo Fräulein

fahr kommt . Sie stehen die ganze Nacburech eI15
der Villa . . Er verstummte , als er die_ _ _ ynlr " » . . . veiöu .uiuiiiu , aio ci
tiefe Menschlichkeit ausstrahlenden Augen “

,vr,-i _ __ _ _ _ fl«*..Mit einer leise vibrierenden Stimme An
an zu sprechen . „Ich habe mein Ehrenwor^

i

cm LU eenen , „icn naDe mein jcji ''
Herr/ Rat, bis heute abend zu schwelgen - ^
es halten . In dieser Stunde dürfte der Am 5 "ve rl®
mein ganzes Wissen verdanke , Deutsch !*«
haben .“ , ,

Mertens beugte sich vor , um kein
lieren . Aus den Worten Peter Gorny* -
ganze Trogödie des Seiltänzers Fernab ^ ,5“
auf , der nach den Gesetzen *e!ner „ jn
Heimat den Mann verfolgte , der seine
Tod getrieben und ihm selbst die Ebr
hatte . Er meinte den kleinen drahtige « p)lei
sich zu sehen , als er in der Nacht y *>
Villa auf und ab ging und auf seine „ P*1
Das Schicksal hatte es anders bestimi

n {°u
(Schl«ß

fiel nicht durch seine Hand.
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Ĉ tiadfcgeitiinff
Standhaftigkeit

u? ,v *rd sich nicht bescheiden,
sich dem Schicksal stellt.
Abgrund zu vermeiden,

chnf  Gott nicht Stern und Welt.
aufrecht den Gewittern,

rin Aug ’ bleib ’ hell und klar,
nd biet ’ dein Herz der bittern
nd  dunklen Stunde dar.

U* nn  du nur immer bleibest
• ‘ehts als du selbst allein.
' •Sd Gott , was du auch treibest,
en  schweren Tag dir weilj ’n.

wenn dir sonst nichts wäre
* Schwert und Kampf und Schlacht

" RÜe Lieb ’ und Ehre
urch Leid erst stark gemacht!

Wolfgang Jünemann.

** Abgabe von Schuhwerk an Kinder
r, ehiedene Gültigkeit des Kontrollabschnittes 7

Siehe er  die Abgabe von Schuhen an Kinder be-
kW 0, ln  der Verbraucherschaft vielfach noch Un-

j en- Für Säuglinge (1. Lebensjahr ) darf ein-
Jkge * Jahr 1 Paar bezugscheinfreie Babyschuhe
'' r,8ski n wer den gegen Abstempelung der Sätyf-

ii<i<!rkarte  mit dem Datum - und Firmen-
■dürfge ‘ ~~ Für Kleinkinder (2. und 3. Lebensjahr)
Vet(1 au* die Vierte Kleinkinderkarte abgegeben
Uomr n:  Lederstraßenschuhe gegen Abtrennung des

„Herz ist besser als Stahles Kraft!”
General der Infanterie Schroth und Ritterkreuzträger Major Eitner vor der Jugend

•st,lato;, ^ Schnitts A bzw . B und „Sonstige Schuhe"
Som tr?.[jenschuhe , leichte Straßenschuhe mit
Hohj 11 aus  Holz oder aus Alt - und Abfallstoffen,
Saaten . Sandaletten und Riemchenschuhe,
?egejl chu!le, Turnschuhe , Gummi -Ueberschuhe)
bin, .Abtrennung des Kontrollabschnitts 1 bzw . 2

Ujg. ,erte  Kinderkleiderkarte abgegeben werden:
äbsChStra®ens chuhe gegen Abtrennung des Kontroll-

C bzw . D, „Sonstige Schuhe “ mit Aus-
t<W * V°n Lederstpaßenschuhen und Arbeits¬
tier j, a Segen Abtrennung des Kontrollabschnitts 5

Für Kinder im 4. Lebensjahr dürfen auf

Wie in allen Bannen des Gebietes Hessen -Nassau,
so bekannte sich auch der älteste Jahrgang der
Hitler -Jugend IWiesbadens in einer Großkund¬
gebung , die im Paulinenschlößchen » am Sonntag¬
nachmittag durchgeführt wurde , mit Herz und Seele
zur Front , zu den namenlosen tapferen Grenadieren
des deutschen Heeres.

Als Symbol für die enge und unlösliche Verbun¬
denheit der , Jugend mit den Soldaten des Führers
war die Tatsache zu verezichnen , daß der Komman¬
dierende General und Befehlshaber im Wehrkreis XII,
General der Infanterie Schroth,  als der Reprä¬
sentant ewigen deutschen Soldatentums , der Kämpfer
des vergangenen Weltkrieges und Träger des Ritter¬
kreuzes aus dem gegenwärtigen Ringen um des
Reiches Freiheit , zu den Jungen sprach.

Der General ging in seiner Ansprache von dem vom
Führer vor kurzem gestifteten Bandenkampfab¬
zeichen aus , das in einprägsamer Form ein germani¬
sches Schwert zeigt , das in ein Bündel Schlangen,
als Zeichen der Niedertracht und Heimtücke , des
Giftes und der Falschheit , fährt . So wie heute der 1
deutsche Soldat und mit ihm die germanischen Frei¬
willigen gezwungen seien , mit hartem Herzen und
erbarmungsloser Faust die Gemeinheit und das
Gangstertum auszutilgen , so habe in langem Ver¬
lauf deutscher und germanischer - Geschichte immer
wieder das Heldentum unserer Vorfahren Schwert
und Schild gegen das Otterngezücht erheben müssen.
General Schroth forderte die Jugend auf , sich das
Wort des jungen kämpferischen Siegfried in die
Herzen zu prägen , das er fand , als ihm noch nach
dem Sieg über den Drachen Lüge und Haß den
Triumph streitig machen wollten : „Herz >ist besser
als Stahles Kraft , und ein kühner Held erringt alle¬
zeit den Sieg !“ Er ermahnte die Jungen weiter,
sich durch nichts ihre Ideale rauben oder sie ver¬
kümmern zu lassen , sondern sie heilig und wach
zu halten für die kommende Zgit . Gewiß sei es nicht
immer leicht , den geraden Weg einzuhalten , aber
der Führer gebe das Vorbild , an dem sich auch der
Müde oder Zweifelnde immer wieder aufzurichten
vermöge . Der Geist Adolf Hitlers befähige stets
aufs neue die Front zu ihren heldenhaften Taten,

gebe der schaffenden Heimat unablässig den Im¬
puls für Ihre Arbeit.

Der Befehlshaber unseres Wehrkreises beendete
seine markige Ansprache an die Hitler - Jugend mit
einem flammenden Appell , sich mit Geist und Kör¬
per auf den ’Ehrendienst mit der Waffe vorzuberei¬
ten , unbeirrbar zu sein und zu bleiben im Glauben
an den Sieg.

Nach General Schroth sprach der Wiesbadener
Ritterkreuzträger Major Eit ne r . Der junge , so
hochbewährte Offizier gab seiner Freude Ausdruck,
zu der Jugend sprechen ,zu dürfen , deren Herzen bei
der Front sind . In der bescheidenen Art des Soldaten
schilderte Major Eitner , wie es stets der Grenadier
ist , der zuletzt und allein die Entscheidung im Nah
kampt erringt und dessen Begleiter der Tod in viel
gestaiffger Form ist . Deutschland reiche nur so weit,
wie der Infanterist stehe und was er in seinem
Kampfe gegen einen zähen und verbissenen Gegner
im Osten hinzugeben habe an Kraft und Mut , Opfern
und Strapazen , das wisse nur ft  allein.

Begeistert und mitgerissen folgten die Jungen dem
fünfmal verwundeten Ritterkreuzträger , als er aus
seinen vielen Kampferlebnissen das eine oder das
andere berichtete . Sie vernahmen auch aus seinem
Munde , daß sich gerade die jungen Soldaten über
alles Erwarten mutig geschlagen und vorbildlich be¬
währt haben . Hell leuchteten .die Augen , als der
Major davon erzählte , wie der Schneid eines kleinen
Trupps eine bolschewistische Kolonne mit insgesamt
90 Fahrzeugen erledigte , eine Stellung in stürmischem
Angriff erobert wurde , die als uneinnehmbar galt.
Das war etwas für die Jungen , aus dem Munde eines
heldischen Kämpfers die vielen Einzeltaten zu ver¬
nehmen , die Zeugnis ablegten von dem keinen
Widerstand kennenden Draufgängertum deutscher
Grenadiere . Major Eitner aber wies auch darauf hin,
daß der Geist der Truppe immer nur von den
Aktivisten geformt wird , die in ihren Reihen mar¬
schieren . Sie sind es, die in der Stunde dgr Be¬
währung alle anderen zur sieghaften Tat mitreißen.
Solche Aktivisten erwarte die Front in nie ver¬
siegendem Zustrom aus der Jugend der Heimat,
solche Aktivisten zu werden , habe das Ziel der

< r alen , gegen Abtrennung des Kontrollab-

ttjfy ^ eac hten ist dabei die Verschiedenheit der
l»lj j ll des Kontrollabschnitts 7 für die Kinder
VvT ^ ht und für die Knaben und Mädchen
ier j v ^ ndeten 4. bis 15. Lebensjahr . Für die Kin-

’t' Lebensjahr können auf den Koptrollab-
Hut , ,, " ’*e auf den Kontrollabschnitt 5 „Sonstige
Mäijc,e ab gegeben werden , für die Knaben und
* * * Ab 3. Lebensjahr dürfen auf den Kontroll-

atrollabschnitt 6 ist ungültig ), Holzsandalen

*Ch;
:t<Un
Mt

m

7 dagegen nur Holzsandalen abgegeben
„Sonstige Schuhe “ auf den Kontrollab-

Aufruf zur Zahnsanierung
r Jungen der Jahrgänge 1928 und 1929

Y°ri gen Jahr wurde erstmalig ein ganzer Ge-
von Jungen , der Jahrgang 1927,

e'0«n der Zahnsanierung zugeführt . Durch
Httj,j *ena einsamen Aufruf des Reichsjugendführers
1**iter°S’ ^ e!chsgesundheitsführers werden jetzt zwei

Jahrgänge von Jungen , die Jahrgänge 1928

Itt)

hiit
?V

d verpflichtet , sich einer Zahnbehandlung
,.ät)r Beseitigung -aller Zahnschäden zu unter-

1 ? er  Jahrgang 1928 so11 ln der Zeit vom
j z bis 15. Juni , der Jahrgang 1929 in der Zeit

W JUni  31 . Dezember behandelt werden.
Jungen der genannten Geburtsjahrgänge

'Ich aur Zahnsanierung aufgerufen und haben
einem  ihnen zugehenden Befehl sofort in

% 2 .T Br‘d!un S zu begeben . Zur Behandlung sind
ri‘.narzte  und Dentisten verpflichtet , unter

S hgur 16 jugendlichen freie Wahl haben . Die Auf-
d?r Kosten ist großzügig geregelt . Der

by ^ adführer hat gleichzeitig alle Maßnahmen
ai*rist Führung der Zahnsanierung zum Pflicht-

arklärt.we*nlokaI nur für Verwundete
Wie ^

Auf ware  es damit im schönen Wiesbaden?
^dv e,|^ nre Sung eines Ritterkreuzträgers wurde in
h arU’.t<>r a ‘e "Ehrend der .Kriegszeit geschlossene
n’“hg ‘ .Ahr -Dpktor -Stube wieder mit der Bestim¬
mt, daß nur verwundete Soldaten dort

[“kh )n ai z und auch einen guten Tropfen finden.
Bad Neuenahr und Remagen sollen solche

■ 6 öffnet werden.

an« müssen wir verdunkeln:
6- März von 19.17 bis 6.33 Uhr

Dann wnndert man sich ob der Bomben!
Neuer dringender Appell zur radikalen Verdunkelung — Mahnung an drei Orte

• Trotz unzähliger Hinweise im Rundfunk und den
Tageszeitungen , Ermahnungen durch die zuständigen
Organe des Luftschutzes , der Partei usw . kann man
täglich neu feststellen , daß einzeln ? Volksgenossen
glauben , diese Anordnungen seien für sie nicht
bindend . Nachlässigkeiten , wie das Nichtfestklemmen
der Verdunkelungsvorhänge an den Seiten oder das
Anbringen zu schmaler Verdunkelungsvorhänge,
führen dazu , daß aus vielen Fenstern , von der Seite
aus gesehen , starker Lichtschein nach außen dringt.
Auch begnügen sich viele mit dem Herablassen der
Rolläden und bedenken nicht , daß in den meisten
Fällen durch die Lichtschlitze in dem oberen Teil
Licht nach außen dringt . Bei den vielen Lichtquellen
dieser Art in einer Stadt können Flieger die Aus¬
dehnung des Gebäudekomplexes sehr leicht fest¬
stellen . Dazu kommen noch die großen Ver-
dunkelüngssünder , die aus Unachtsamkeit das Ver¬
dunkeln überhaupt vergessen und erst durch längeres
Schreien von der Straße aus und durch Schellen an

der Wohnungstür auf ihre Unterlassung aufmerksam
gemacht werden müssen.

Interessant ist es , aus der Eisenbahn die Ver¬
dunkelung von Ortschaften zu kontrollieren . So konn¬
ten vor wenigen Tagen bei dar Vorbeifahrt an
Igstadt und Erbenheim  und an einem anderen
Tage an Bleidenstadt (Untertaunus ) zahlreiche
starke Lichtquellen , die durch Nichtverdunkelung
von Wohnungsfenstern , Stallfenstern , Offenstehen¬
lassen von Stalltüren usw . verursacht wurden , fest¬
gestellt werden . Und dann wundern sich die Be¬
wohner kleinerer Ortschaften , daß sie ab und zu mit
Bombenabwürfen bedacht werden.

Wenn auch anerkannt werden muß, ' daß der über¬
wiegende Teil der Bevölkerung vorzügliche Ver-
dunkeiungsdisziplin zeigt , so sollen doch die Gleich¬
gültigen und Nachlässigen hiermit nochmals auf ihre
Pflicht der Volksgemeinschaft gegenüber nach-
drücklichst hingewiesen werden.

Die NSKOV. steht mit Rat und Tat zur Seite
Ueberleitung von Witwen und Waisen dieses Krieges auf Reichsversorgung

Im Verfolg des Erlasses des Führers vom 11. Ok¬
tober 1943 ist die Versorgung der Kriegereltern am
1. Dezember 1943 von den Dienststellen des Ober¬
kommandos der Wehrmacht auf die Versorgungs¬
ämter des Reichsarbeitsministeriums übergeleitet
worden.

Nunmehr ist vom 1. Februar d . J . ab auch die
Versorgung der Wat wen und Waisen
dieses Krieges auf die Versorgungsämter überge¬
gangen . Dabei hat der Reichsarbeitsminister gewisse
Vorschriften auf dem Gebiet der Witwen - und
Waisenversorgun ^ in fortschrittlicher Entwicklung
umgestaltet . So sind die einschlägigen Bestimmungen
des Einsatz -Wehrmachtfürsorge - und Versorgungs¬
gesetzes und des Wehrmachtfürsorge - und Ver¬
sorgungsgesetzes vereinheitlicht , ferner ist bei der
Neuregelung der Vorschriften den besonderen Be¬
dürfnissen der Zeit Rechnung getragen worden.
Auch wurde die praktische Durchführung des Ge¬
setzes erheblich vereinfacht.

Die Versorgung der Witwen und Waisen von Ge¬
fallenen oder sonst im Wehrdienst Verstorbenen
wird wie bisher ohne Antrag durchgeführt . Bereits
bewilligte Versorgungsbezüge werden durch die Ver¬
sorgungsämter weiter gezahlt , so daß es keiner er¬
neuten Antragstellung , bedarf.

Hiernach sind für die Versorgung der Witwen,
Waisen und Eltern die für den Wohnort der An¬
spruchsberechtigten in Frage kommenden Ver¬
sorgungsämtern zuständig , soweit nicht der ver¬
storbene Berufssoldat war . Für die Hinterbliebenen
von Berufssoldaten «der neuen ,Wehrmacht bleiben
die Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsämter
weiterhin zuständig.

W’egen der Fürsorge und Versorgung der Be¬
schädigten , die mit dem 1. April auf die Versorgungs¬
ämter übergeht , wird zu gegebener Zeit Mitteilung
folgen . Den anspruchsberechtigten Hinterbliebenen
stehen die Aemter für Kriegsopfer der NSDAP , so¬
wie die Betreuungsabteilungen der NSKOV . jeder¬
zeit mit Rat und Tat hilfreich zur Seite.

jungen nachrückenden Generation zu sein . Mit dieser
Aufforderung schieß Ritterkreuzträger Major Eitner
seine Rede , der stürmischer Beifall folgte.

K .-Gebietsführer Ernst  wies am Abschluß der
Kundgebung auf die Jahresparole des Reichsjugend¬
führers hin , die die Hitler -Jugend zur Bewegung der
Kriegsfreiwilligen erklärte . Niemals könne cs
schlecht um Großdeutschland stehen , wenn die
Jugend von soldatischem Geist erfüllt sei und ihre
Herzen der Front auf das engste verpflichtet blieben.
Daß dem immer so sei , davon könnten Freund und
Feind überzeugt sein ! So wie die Jugend in Achtung
und Respekt vor den alten Kämpfern der Bewegung
stehe , deren Mut und Taten den Sieg im Innern er¬
rungen haben , so begegne sie auch in Ehrfurcht und
Dankbarkeit den Soldaten dieses Krieges , deren
Tapferkeitsauszeichnungen von ihrem bedingungs¬
losen Einsatz für Führer und Volk zeugen . Ihnen in
freiwilliger Hingabe nachzueifern , das sei die Parole
der deutschen Jugend in dieser Zeit . kre .'

Beihillen auch für Hinterbliebene
Verluste von Privateigentum Wehrmachtangehöriger

Bel Verlust , Zerstörung oder Beschädigung von
Privateigentum , das von Wehrmachtangehörigen,
Gefolgschaftsmitgliedern der Wehrmacht und den
bei der Wehrmacht beschädigten Hilfskräften bei der
Truppe oder der Dienststelle mitgeführt wird , könne,,
auch die Hinterbliebenen Beihilfe erhalten , und zwar
die Witwe , die Kinder (eheliche , legitmierte , adop¬
tierte ), die Verwandten der aufsteigenden Linie
(Eltern , Großeltern , Geschwister , Geschwisterkinder)
oder die Verlobte . '

Voraussetzung für die Gewährung von Beihilfen
ist , daß die in Verlust geratenen bezw . beschädigten
Gegenstände zur Ausübung des Dienstes zweckdien¬
lich sind oder zu den üblichen täglichen Gebrauchs¬
gegenständen gehören . .

Der Beihilfsantrag ist von den Hinterbliebenen
möglichst bald , spätestens binnen einer Frist von
sechs Monaten , nachdem sie von dem Tod des
Wehrmachtangehörigen usw . sowie dem Eintritt des
Schadens Kenntnis erlangt haben , bei dem stellver¬
tretenden Generalkommando einzureichen , in dessen
Bereich die Hinterbliebenen ihren Wohnsitz haben.

Knigge für Hotelgäste
Er muß auch gelten für den Wirt

Die Ueberfüllung aller Hotels und Gasthöfe er¬
fordert auch vom Gast besondere Rücksichtnahme,
Der Reisende kann nicht alle Dienste und Bequem¬
lichkeiten wie im Frieden verlangen . Die Wirt¬
schaftsgruppe Beherbergungsgewerbe hat daher
Grundsätze aufgestellt , deren Beachtung vom Gast
sie im Interesse einer reibungslosen Abwicklung
des Fremdenverkehrs erwartet . Die strenge Durch¬
führung der amtlichen Reiselenkungsvorschriften er¬
fordert , dgß jedes Doppelzimmer voll ausgenutzt
wird , daß jeder Gast , der abreist , sein Zimmer schon
bis 15 Uhr räumt , daß kein Hotelzimmer dauernd
beansprucht wird , usw . Der Personalmahgel erfor - '
dort , daß außer Kranken niemandem auf dem
Zimmer serviert wird und der Hausdiener nicht bei
Zugverspätungen wartet . Die Sparmaßnahmen auf
dem Gebiet des Verbrauchs erfordern , daß der
Wäscheverbrauch gedrosselt wird , Strom und Licht
eingeschränkt werden . Vor allem muß alles ver¬
mieden werden , was Anstoß erregt . Deshalb können
die Hotels keine vom Gast mitgebrachten Speisen
und Getränke auf bewahren und herrichten . Der
Versuch , durch besondere Trinkgelder Vorteile in
Zimmer - , Tisch - und Getränkezuteiiung zu erreichen,
wird als Bestechung gebrandmarkt . So selbstver¬
ständlich jeder Gast sich an diese Regeln gebunden
halten sollte , so hat er doch den begreiflichen
Wunsch , daß auch jeder Wirt auf einen ähnlichen

Kriegsknigge “ vereidigt würde.

Bestandsmeldung von Elektrokarren
Von der Wirtschaftsgruppe Elektroindustrie ist am

1. März eine Bestandsmeldung von Elektrokarren an¬
geordnet worden . Wer Elektrokarren oder Zugkarren
neu oder gebraucht besitzt , ist danach verpflichtet,
diese bis zum 15. März nach einem vorgeschriebenen
Muster der Rüstungsinspektion oder dem Landes¬
wirtschaftsamt zu melden . Die Meldung ist an die
Dienststelle zu erstatten , die den betreffenden Betrieb
betreut . Von der Meldepflicht sind Wehrmacht,
Reichsbahn , Reichspost und die Herstellerfirmen für
ihre eigene Produktion ausgenommen.
| -

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Frau Eist
Bestgen , Hindenburgallee 57 beging am 5. Man
ihren 92. Geburtstag . — Frau Emilie Vogel , Well¬
ritzstraße 25 wird am heutigen 6. März 80 Jahre
alt . — Frau Elise Moog , geh , Rübenaeh , Karlstraße 3£
feiert am 7. März ihfen 80. Geburtstag.

Ob Tuben Schrott — ob Gummi , Altmetalle
Legt sie bereit , wir sammeln alle!

^ WßfJ Iphigenie/ „Iphigenie auf Tauris
aAtiken Griechen waren groß in der Vorweg-

Üz, iur °Paischer Seelenprobleme . Von Euripides,
i ■lecu le ŝte Wesen der Frauenseele für das Drama

im Deutschen Theatei

A|a °ltt hat,‘“eihn erhielt Iphigenie , die Tochter des
fi 0n- des Völkerfürsten aus dem trojanischen

U Jahrvn ze >tlosen Charakter . Ihr stiller Weg durch
öo et jAr‘der te führte zu Gluck , zu Goethe . Und

v s . e allp-s verwandelte , verklärte , er ihr We-
sielnam persönlichen Herzensbekenntnis : ihm

6*r i ZUl  Priesterin der deutschen Seele , zur
.sen  Akzente , das Land der Griechen mitU. See;»

n I Gehend , Er hielt sie für „verteufelt
(„a’l1 *ein 0cien̂ alls  steht die Gesinnung , die er als
li’ct $ ^chauspiels angesehen wissen wollte,
'tln ‘l") 0tl ^Len Gebrechen sühnet reine Mensch-

2ei °̂ über dem gewöhnlichen Denken_ _ gewöhnlichen
daß es schon ein Verdienst war , sie aus-b. “en.

«Ak . »•«n8s>v>
«t,

sPie! hat fünf Umarbeitungen und min-
Seelenwandlungen des Dichters

ai  Frauen vor allem hat Goethe in seiner
Weimarer Freundinnenv. Sj??rträ tiert : seine

*r ^ 'n und Corona Schröter . Die Stein , von
iava ter schrieb : „Sie hat meine Mutter,

N’5. slch e’it~elie Lte nach und nach geerbt , und es
8ind“ Band  geflochten , wie die Bande der

Vik ' 1316 Sc hröter , bei der er auf die ganze
bes„, Verz lchtcn will , wenn Gott sie ihm zum

Wi. , f r,;  daß ihre Gestalt , die klassisch ge-Nase,
^Plick

graziösen Körpers , ihm das äußere

der schöne , weiche Mund , der
der hellbraunen Augen , die attische

lpW «enie fgaben , bescheinigen seine
jahre ’ang seine fast stän-

rnti l reurdüi seines gelsi ' aen
die mite

ii

p„ 3 0et-he unter Herzenskämpfen

^bhak ÜIe  udt ihm auf der Weimarer Hof-
ii«); 8roße aMühne die Iphigenie spielte , hat Ihm

Iä . . ’ ain „„K— j_ - , -c - - — ivertrau-

dies un-

r»r Sehende Ließe geschenkt ; ein vertrau-
glbt  Kunde davon.

Ge dicht. Er schuf es so, wie die Sehnsucht

nach Erlösung seines deutschen Wesens durch die
klassisch -antike Form in seiner deutschen — und
darum so humanen ! — Dichterseele brannte . In
„Iphigenie “ tönt stille Musik . Kammermusik . Mit den
vier Grundthemen seiner vier Hauptpersonen ist das
Schauspiel sein intimstes , sprachmusikalisches Be¬
kenntnis . Als er) in Weimar daran arbeitete und die
fernen Gestalten leise herüberrief aus den Schleiern
der Vergangenheit , ließ er sich im Nebenzimmer ein
Streichquartett spielen.

Die Schauspielerin unserer Zeit , die als Darstelle¬
rin des Iphigeniencharakters also an - das uralte
klassische Vorbild dächte , würde irren . Der Weg der
Iphigenie führt jedesmal neu in die Seele der Dar¬
stellerin . Sie kann die Musik , die seelischen Span¬
nungen wecken , die in der biegsamen Versgestaltung
ruhen . Und Hilde Hellberg vermochte das . Sie spielte
auf den Saiten dieser Sprache mit tiefer mensch¬
licher Empfindung , mit kluger Verteilung der musi¬
kalischen Dynamik , mit schönstem Ebenmaß der
Mittel , und sie erreichte mit ihrem Stimmcharakter,
der gerade für die Priesterin der Diana mit seinen
lichten Farben wie geschaffen war , jenes Maß von
mädchenhafter Unerwecktheit , das zur Iphigenie ge¬
hört . Dieser klaren Gestalt standen in Hassenpflugs
Orest der große schauspielerische Wille zum Hel¬
dischen , das an den Banden der Schuld wie an
Ketten reißt , gegenüber : ein leidenschaftlicher Im¬
puls , der die Spannung der Szenen kräftig steigerte.
Griechisches Ebenmaß war Helmut Wiedermanns
Pylades , eine prachtvoll einfache , realistische
Jünglingsgestalt , die (wie die griechische Luft über
Athen ) alles Problematische löste : eine typische
Griechengestalt . Daneben die düstere Gestalt des
Königs Thoas in Willy Herrmanns kraftvoll -knapper
Darstellung , und Erich Mühlbach als Arkas , auch er
ein Bild des rauhen Kriegertums . Der klassisch --
schöne Faltenwurf des Iphigeniengewandes verriet
Hub Hannemanns Hand und Stilkönnen . Nicht zu¬
letzt , sondern als erster Anreger und Leiter dieser
Aufführung sei Friedrich .Sebrecht genannt , der die

seelischen Spannungen des Schauspiels aufs feinste
herausarbeitete und,wie in einem Musikwerk auch
zu dirigieren verstand ; seine Inszenierung war darin
ein Muster der Harmonie . Dr . Hendel

„Tristan “ mit Gästen
Die Vorstellung im Deutschen Theater , die in An¬

wesenheit ’ des Gauleiters und Reichsstatthalters
Sprenger stattfand , eine Wiederholung der (kürzlich
von uns eingehend gewürdigten ) Neueinstudierung,
endete mit größtem Erfolg für den Gastdirigenten,
Rudolf Moralt , und den Bayreuther Tristan , den
Heldentenor Karl Buschmann vom Deutschen
Theater Prag . Wenn etwas die kultische Feierlich¬
keit von Wagners „Tristan und Isolde, “ dieses tief¬
sinnigen Menschheitsgedichtes , stören kann , so sind
es methodische , unlebendige Tempi des Dirigenten,
von denen die Dilettanten glauben , daß sie bei
Wagner recht langsam sein müßten . Moralt aber , der
die große Leidenschaft der „unendlichen Melodie“
innerlich miterlebte , brachte das große Kunststück
fertig , daß er den Taktstrich vergessen machte , ohne
ihn doch als Dirigent und Rhythmiker zu ignorieren:
wie das Wellenspiel des von allen Formen des ein¬
fachen bis zum ekstatischen Gefühl bewegten
Meeres der Gedanken war dieser Vortrag der Tristan-
Musik durch das Opernorchester . Nirgends ein
Stillstehen , fortwährend Wandlung , Unruhe , Span¬
nung und wieder Auflösung . Mit dieser meisterlichen
Deutung der Partitur , aus der Moralt einen Strom
der Klangfarben entwickelte , au « der er stärkste
sinfonische Klangmasse und Klangbreite ableitete,
die alle Gesangsstimmen zu höchsten Leistungen
zwangen , ließ er als Musikant den Atem der
Melodien spüren und damit eben das für Musik-
liebende immer wieder Neue des Tristanerlebnisses.

Der Tristan , Karl Buschmann , hatte etwas Groß-
geartetes im Bilden und Verschenken seines wahr¬
haft heldischen Tenors . Daß er den Bayreuther Stil
mitbrachte und kultivierte , versteht sich , daß er !
aber , besonders in den Gesangsmologen des 3. Aktes ;
so ohne Anstrengung , so mühelos , so natürlich das I
Gesprochen « singend und das Gesungene dekla - |

mierend , ganz großes Tonvolumen verströmen ließ
das machte ihn äur Ausnahmeerscheinung . Di<
Pracht seines kernigen , an metallisch klingende.
Fülle reichen , auf vorbildliche Tonformung in jeden-
Takt gestützten Tenors , der aus einem hellen Baritor
entwickelt wurde , übersprang auch den stärkster
Orchesterklang . Diese Stimme ist eines jener kost¬
baren Wagner -Instrumente , die nur selten er¬
scheinen ,denn die größte Wucht des Gesangs löste
sich in strahlender Gesangsschönheit . — Es gab einer
Beifall , der die ehrliche Begeisterung stürmisch zum
Ausdruck brachte Dr . Hendel.

„Die goldene Traube“
Das Remscheidei - Stadttheater , das sich trotz der Zer¬

störung durch feindliche Bomben eine SiJiclmägllchkeil
geschaffen hat , wo Oper , Operette und Schauspiel ge¬
pflegt werden , belegte seinen unverdrossenen Unter¬
nehmungsgeist jetzt mit einer Uraufführung . Es brachte
das Volksstück „ Die goldene Traube “ von Matthias Weiß
heraus und erspielte sich damit einen beachtlichen
Erfolg . Ein Bauer, . der durch Mißernte und sonstige«
Unglück an den Rand des Ruins gebracht worden Ist,
erhofft seine Rettung vom Kauf eines Weinberges , der
die „ goldenen Trauben “ hervorbrtngen soll . Er kauft
Ihn auf Kredit von einem zweifelhaften Händler , der
den Käufer übers Ohr hauen will , wie sich die beiden
herumschlagen , bildet die Hauptschlagader des Ge¬
schehens . Eng verknüpft damit ist eine Liebesgeschichte.

verein der Künstler und Kunstfreunde . Am kon
menden Mittwoch wird Max Martin Stein (Klavier ) Werl
von Reger , Debussy , Bach . Mozart und Schubert vo
tragen . Die aut den 26. Januar laufenden Karten habe
Gültigkeit für dieses . Konzert.

Konzert der Leibstandarte in Brüssel . Das Musil
lcorps der Leibstandarde „Adolf Hitler " gab im Palai
der schönen Künste zu Brüssel ein Konzert , das — a,
Opern - und Militärmusik gemischt — einen , hervo;
ragenden Eindruck machte und ln Gegenwart des Kon
mandeurs der Leibstandarde , (( -Obergruppenführer un
General der Waffen - (( Sepp Dietrich , begeisterte Be
faliskundgebungen aus '.ÖSte. ,

Ein neues Singspiel . „Rosengarten zu Worms " , ei
Singspiel von Professor Alexander Lcschetitzky (Han
bürg ) wurde von der Leitung der Vereinigten Cherr
nltzer Stadttheater zur Uraufführung im Chemnitz«
Opernhaus erworben.
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„Hier spricht die Gauleitung Hessen -Nassau !"
Die Luftlagemeldungenüber Drahtfunk— Wie baue ich eine Behelfsanlage?

(NSG .) Seit einiger Zeit werden von der Gau¬
leitung Hessen -Nassau beim Einsetzen der Oeffent-
lichen Luftwarnung und während des Fliegeralarms
über den Drahtfunk Lviftlagemeldungen durchge¬
geben . Da aus kriegsbedingten Schwierigkeiten vor¬
erst nur dort amtliche Drahtfunkanschlüsse ange¬
bracht werden können , wo kriegswichtige Gründe
vorliegen , es jedoch äußerst erwünscht ist , daß die
durchgegebenen Nachrichten von einem möglichst
großen Kreis von Volksgenossen gehört werden,
wird im folgenden eine Behelfsanschlußmöglichkeit
angegeben werden , die so einfach ist , daß sie bei
einiger Geschicklichkeit selbst ausgeführt werden
kann . Notwendig ist hierzu : 1. ein Fernsprechan¬
schluß , 2. ein Rundfunkempfänger und 3. einige
Meter Draht , der selbst beschafft werden muß.

Bevor jedoch mit der Behelfsanlage begonnen
wird , ndch einige Worte zum Drahtfunk selbst . Der
Drahtfunkdienst wird von der Deutschen Reichspost
wahrgenommen . Die im Drahtfunk angewandte Tech¬
nik ähnelt der des drahtlosen Rundfunks , mit dem
Unterschied , daß die Wellen des Rundfunks durch
den Aether verbreitet twerden , während im Draht¬
funk die Fernsprechleitungen benutzt werden , da¬
her der Name Drahtfunk . Als Empfänger ist in
beiden Fällen das gleiche Rundfunkgerät verwend¬
bar .' Da der Drahtfunk auf langen Wellen arbeitet,
muß der Empfänger einen Langwellenbereich be¬
sitzen , das heißt , er muß zum Beispiel den Deutsch¬
landsender auf drahtlosem Weg empfangen können.

Voraussetzung: ein Fernsprechapparat
Um am Drahtfunk teilnehmen zu können , ist es

notwendig , daß der Rundfunkempfänger mit dem
Fernsprechnetz in Verbindung gebracht wird . Hier¬
bei darf natürlich weder die Fernsprechleitung noch
der Fernsprechdienst gestört werden . Folgendes ist
daher genau zn beachten:

Besitzt man einen Fernsprechtischapparat , so
nimmt man zunächst einmal den Hörer ab , damit
er nicht beim Hantieren mit dem Apparat versehent¬
lich aus der Gabel gleitet , und legt ihn daneben;
aber bitte nach Schluß der Arbeiten wieder .ord¬
nungsgemäß auflegen . Dann hebt man den Fern¬
sprechapparat so weit hoch , daß man seine Grund¬
platte , also die Unterseite , betrachten kann . Etwa in
der Mitte der Grundplatte findet man eine Schraube,
die zur Befestigung dient . Nun nimmt man einen
Schraubenzieher und löst die Schraube durch Links¬
drehen so weit , daß zwischen Grundplatte und
Schraubenkopf ein Zwischenraum von etwa einem
Millimeter entsteht . In diesen Zwischenraum schiebt
man das blankgemachte Ende eines Drahtes , der so
lang sein muß , daß er bis zum Rundfunkempfänger
reicht . Man kann hierzu jeden beliebigen Draht ver¬
wenden , Klingeldraht oder Antennenlitze . Dann
zieht man die Schraube wieder fest an und achtet
darauf , daß der Draht hierbei nicht unter dem
^chraubenkopf hervorrutscht oder sich nachher
beim Aufsetzen des Fernsprechapparates löst . Eine
gute metallische Verbindung zwischen Gehäuse des
Fernsprechers und Draht ist Vorbedingung für
einen Empfang.

Andere Verbindungsmöglichkeiten
Bei einem Tischfernsprecher ohne Bodenschraube

oder einem Apparat anderer Bauart läßt sich die

beschriebene Methode nicht anwenden . Man nimmt
dann an Stelle der Schraube ein anderes , außen zu¬
gängliches ; metallblankes Teil des Gehäuses und ver¬
bindet dies mit dem oben erwähnten Drahtstück.

Weiter läßt - sich eine Verbindung dadurch her¬
steilen , daß man ein Drahtstück nimmt , das etwa
zwei bis - drei Meter länger ist als die Entfernung
zwischen Fernsprecher und Rundfunkempfänger . Die
zusätzliche Länge von zwei bis drei Meter
wickelt man in engen Spiralen fest um die An¬
schlußschnur (nicht Hörschnur ) des Fernsprechers.

In allen Fällen führt man das andere freie Ende
des Drahtes bis zum Empfänger und verbindet es
dort am besten mittels eines Bananensteckers mit
der Antennenbuchse . Die bisherige Antenne wird
nicht mehr benötigt . Man kann bei gleichem An¬
schluß auch drahtlose Sender empfangen.

Schaltung auf Langwellenbereich
Nun muß der Empfänger noch geerdet werden.

In vielen Fäsllen ist gar kein Erdanschluß erforder¬
lich . In anderen Fällen kann der Erdanschluß von
entscheidender Bedeutung sein . Die beste Erdung
ist die Wasserleitung . Einen großen Einfluß auf das
Gelingen des Versuches hat natürlich auch der Rund¬
funkempfänger . Je hochwertiger der Empfänger,
desto leichter der Erfojg . Aber auch mit einem
Volksempfänger kann man , wenn die Voraus¬
setzungen geschaffen sind , einen deutlichen Emp¬
fang erreichen . Nach Herstellung der vorstehend be¬
schriebenen Verbindungen ist der Empfänger auf
Langwellenbereich zu schalten.

Die Drahtfunksendungen des Gaues Hessen-
Nassau werden durch folgende zwei Wellenlängen
bzw . Frequenzen übertragen : 155 kHz bzw . 1930 m
und 250 kHz bzw . 1200 m. Bei den meisten Rund¬
funkgeräten sind diese Wellenlängen am Ende bzw.
in der Mitte der Skala zu finden . Während auf der
Wellenlänge 155 kHz das Programm des Deutschland¬
senders zu hören ist , wird auf der Wellenlänge 250
kHz das Reichsprogramm empfangen.

Da es sich um eine Behelfsanlage handelt » kann
für den Erfolg leider keine unbedingte Sicherheit
gegeben werden , besonders dann nicht , wenn man
von der zuständigen Fernsprechvermittungsstelle
weitab wohnt . Dann ist .vorerst nicht zu helfen : es
wird daher gebeten , von Anfragen jeder Art abzu¬
sehen . Aber vielleicht hat man selbst einen zunächst
nicht erkennbaren Fehler gemacht . Sicherlich wird
man dann in der Hausgemeinschaft oder im Be¬
kanntenkreis jemapd finden , der einen technisch be¬
raten oder helfen kann.

Auch an den Nachbar denken
Ist man zu einem Erfolg gekommen , so gibt man

die Erfahrungen weiter und läßt vor allem auch die
Nachbarn oder Hausbewohner , die nicht über einen
l ’ernsprechanschluß verfügen , an den über Draht¬
funk gesendeten Nachrichten teilhaben . Man kann
sich die Drahtfunkverbindung auch in einfacher
Weise in den Luftschutzraum verlängern , wenn nur
das Drahtstück zwischen Fernsprecher und Rund¬
funkempfänger genügend lang gehalten wird . Die
Erdung kann an Ort und Stelle im Keller zugeführt
werden . Der Empfänger kann auch in der Wohnung
weiter arbeiten , und man betreibt einen zweiten
Lautsprecher im Schutzraum.

Schließlich wird betont darauf hingewiesen , daß
die Durchgabe von Luftlagemeldungen keineswegs
Vcihaltungsweisungen aufhebt , die sich aus der Art
der bekannten Warnsignale ergeben . Bei .Fliegeralarm
is; alsp in jedem Falle der Luftschutzkeller aufzu¬
suchen . Es muß immer bedacht werden , daß von der
Feststellung eines feindlichen Fliegerverbandes bis
zur Durchsage dieser Meldung eine geraume Zeit
vergeht , während der sich die Situation bereits
Wieder grundlegend geändert haben kann . Wenn z. B.
im Drahtfunk die Meldung durchgegeben wird:
,,Spitze der feindlichen Flieger in Frankfurt “ , so
kann das für Wiesbaden bereits bedeuten , daß sich
der feindliche Verband schon über dem Stadtbereich
befindet und die ersten Bombenabwürfe erfolgen.
Das luftschutzmäßige Verhalten jedes einzelnen kann
daher nicht von der durchgegebenen Luftlage¬
meldung abhängig gemacht werden , sondern ergibt
sich allein aus den entsprechenden Warnsignalen.

Soldaten spielen für das WHW.
130 Minuten Kunterbunt im Paulinenschlößchen
Soldaten der Genesungskompanie eines FIa .-Batl.

veranstalteten am Sonnabend einen heiteren Abend
mit Musik , Kleinkunst , Tanz und Humor . Ein -glän¬
zendes Programm rollte vor den begeisterten Zu¬
schauern ab , die nicht mit Beifall sparten . Ein
launiger Ansager machte seine Kameraden mit -dem
Publikum bekannt und trug mit köstlichem Humor
dazu bei , die Stimmung mehr und mehr zu heben,
bis es einfach nicht mehr möglich war.

Die beiden Musikalclowns schossen den Vogel ab,
sie entfesselten immer wieder neue Stürme der
Heiterkeit . Wirklich , echte Clowns . Sie vermochten
nicht nur tolpatschig zu sein , sondern auch richtige
Musik zu machen , wenn auch auf clownhaften In¬
strumenten . Z. B. auf einem Besen Geige spielen,
auf einem Blumenstrauß zu flöten . Man vergaß ganz,
daß die beiden — wie alle ihre Kameraden — keine
Berufskünstler waren , sondern zwei Gefreite ! Viel
Beifall erntete auch der Sänger . (Man konnte sich
nur schwer vorstellen , daß er im militärischen
Dienstgrad Unteroffizier ist !). Der Xylophonist (auch
ein Gefreiter ) war Meister seines Instrumentes . Mit

Viel Können riß er das Publikum mit , daß immer
wieder Zugaben haben wollte . Der Schnellmaler
wartete mit einer einmaligen Leistung „in ganz
Europa “ auf : Zeichnen mit beiden Händen zugleich.
Es wurde Saxophon geblasen , Akkordeon gespielt , ge¬
steppt , getanzt und viel gelacht und im . Saal sogar
geschunkelt . Das war das Verdienst des Ansagers,
der mit seinem „Melodram “ das Publikum einfach
zum Schunkeln zwang . Die Kapelle — wir wollen den
Schlagzeuger nicht vergessen , der sich so große
Mühe gab , das Publikum zu erheitern — umrahmte
mit schmissiger Musik den wohlgelungenen Abend.
Und die Hauptsache : der Reinerlös floß dem WHW.
zu . Inge Hirsch

Der Rundfunk, am Dienstag
Reichsprogramm : 14.15-15 Uhr : Allerlei von 2—3.

15—1B mir : Unterhaltung mit Kapellen und Solisten.
16—-17 Uhr : Beliebte Melodien aus deutschen Opern . —
17.15—18.30 Uhr : Musikalische Kurzweil am Nachmittag.
20.15—21 Uhr : Heitere Weisen — bekannte Stimmen:
Maria Reining , Peter Anders . — 21—22 Uhr : Eine „be¬
schwingte Stunde für dich “ .

p e u t s c h 1 ah d s e n d e r : 17.15—18.30 Uhr : Musik
von Ottmar Gerster , Paul Graener , E . N . von Reznicek
und Spohr . — 19—19.13 Uhr : Wir raten mit Musik . —

Sportnadiriditen
Fußball -Ergebnisse

Meisterschaftsspiele

Hessen -Nassau ^
Kickers Offenbach — Spvgg . Neu -Isenburg . • • ' jl
Eintracht Frankfurt — Rotweiß Frankfurt - - - * ' 4:1
VfL . Rödelheim — Hanau 93 . • ’ ,j;l
Opel Rüsselsheim — Union Niederrad .

- 6:8
KSG . Saarbrücken — TSG . Merlenbach . . . • * * jl
VfB . Mühlburg — VfR . Mannheim . • j:4
FC . Rastatt — Karlsruher . . * ' jj
VfL . Nürnberg — Spvgg . Fürth (abg .). * ' y]
Spvgg . Niederzwehrn — Kurhessen/03 Kassel . • • ' j;J
Tura Kassel — RSG . Borussia Fulda . '

Zwei Freundschaftsspiele
Spvgg ;. Weisenau — KSG . 99 Wiesbaden 8:2 (3:9)

Spv . Kostheim — Reichsbahn - SG . Wiesbaden U» ,5:»

m . Mit einer gegen sonst veränderten Mann ^ ^
außerdem steht Schirmann nicht mehr zur verfüg,hatte die KSG . auf dem Weisenauer platz 8e-, r
den dort sehr gut eingespielten Meister des ^
Kreises nur wenig Aussichten zu einem Erfolg . Wo*1 ^
es einmal , und zwar bald nach dem Seitenwechsel ^
Stande 2 :3 nach einer Wendung zugunsten der G ^
aus ; als aber dann ein viertes Tor aus AbseitssJ ** ^
fiel , ließ der Widerstand in der Wiesbadener & ^
mannschaft dem schnellen und ehrgeizigen Weiset
Sturm gegenüber mehr und mehr nach . Wiesbaden ^
bierte einen neuen Torhüter aus , Borgmeier stanjj0pfür in der Läuferreihe mit Gorholt , und für den a fltj,

reoflPbemühte sich Klein im Mittellauf recht anspr ^ ^ -.
Der Sturm fand in der sehr harten gegnerischen .zfi
teidigung und nicht zuletzt in einem wendigen
eine starke Abwehr ; besonders letzterer holte &

eftr
redmals dem zum Schuß ansetzenden Verspohl durch

zeitiges Herauslaufen das Leder vpm Fuße weg - ^
Weisenau erzielte bis zur Pause eine 3:0

darunter ein Selbsttor von Trautwein , dem Wi eS ggji
trotz verschiedener Chancen bis dahin nichts
setzen konnte . Nach Wiederbeginn war es der
badener Linksaußen,  der auf 1:3 verbessert®
etwas später Lemke  auf Rechtsaußen , der das
Tor anfügte . Mit fünf weiteren Treffern , wovon^
achte Tor wieder aus Abseitsstellung erzielt
stellte Weisenau das Endergebnis her.

Auch die Reichsbahn  konnte in K o s t h ^
nicht ihre vorgesehene Elf stellen , hatte außerdem
- - - - - - - - --' i'ch * JPech , in den ersten Minuten zwei Spieler durch $
letzung zu verlieren . Das Ergebnis wTrd dem Spi eiv ,LgjJ*
nicht ganz gerecht , hatte doch die Reichsbahn zeit*;:
mehr vom Spiel und lag auch zuerst mit 2:1 *n ^
Allerdings war der Torwart Haas diesmal ßĈ r^
disponiert , der dann auch später in den r*t
wechselte . Bei Kostheim , auf ihrem Platze eine
Kampf mannschaft , wirkte wieder Roßkopp - sehr ^
Vorteil des Platzbesitzers im Sturm mit . Für die ^
badener Gegentore zeichneten Hinderet
Haas II . und Hofacker (2 ) verantwortlich.

KREIS WIESß ade?
Geschäftsstelle : Wilheimst ?»^* ^
Ruf: 59237 • Postscheck *ff**'

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 7. März 1344
Kreisfrauenschaft — Kindergruppe : 14.30 Uhr

Schulung Mainzer Straße 2. deI
Bann 80, Stelle für Leibeserziehung : Schuluhe

Sport -FA . 15 Uhr , Hebbelschule , 4$
HJ . Bann 80, Mädelführung : 19 Uhr im BDM-' ^

Arbeitsbesprechung für alle Ring - und GrupP en
rinnen . > . ^

DRK .-Bereitschaft (w) Wiesbaden 1: Zuga ben
19.30 Uhr Kreisstelle Oranienstraße 5.

Mein geliebter herzensguter
Mann , der liebevolle treu¬
sorgende Vater seines Kin¬

des , unser lieber unvergeßlicher
Sohn, Bruder , Enkel , Schwieger¬
sohn , Schwager , Onkel , Vetter und
Neffe

Walter Scheer
Hauptmann u. Führer eines Gren .-
BataiHorts , Inh . des E. K. 1. u. 2. Kl.,
des Westwallabz ., der Ostmedaille,
des Verwundeten - u. Inf.-Sturmabz.
u. vieler anderer Auszeichnungen,
fand am 30. Dezember 1943 bei den
harten Kämpfen im Osten an der
Spitze seines Bataillons , vier Wo¬
chen vor seinem Heimaturlaub , im
Alter von 35 Jahren den Heldentod.
Er gab sein Leben für das Vater¬
land . Ich brachte mein größtes
Opfer.

In tiefer Trauer : Hildegard Scheer,
geb . Darmstädter , und Töchter-
chen Monika, sowie alle Ange¬
hörige

Hanau a . Main (Yorckstraße 1), im
Februar 1944 _ _

Mein über alles geliebter
Mann , mein bester Lebens¬
kamerad , meines Kindes gu¬

ter Vater , unser lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder u. Schwager

Karl Lanuschny
Hauptmann und Batl .-Kommand . in
einem Gren .-Regt ., Inh. des E. K.
2. u. 1. Kl., der Ostmedaille , des
Inf.-Sturmabz . und des Verwund .-
Abz . in Silber , fand im Alter von
32 Jahren an der Spitze seines
Bataillons im Osten für sein Vater¬
land den Heldentod.

Im Namen aller Angehörigen:
Marie Lanuschny und Kind Rainer

Wiesbaden (Gersdorffstr .4), Waltop,
Detmold , den 4. März 1944_

Mein über alles geliebter
Gatte , unser einzigster , un¬
vergeßlicher Sohn , Schwie¬

gersohn , Bruder , Schwager u. Onkel
Oberstabsintendant

Dr. Herber» Schultz
Leutnant und Komp .-Führer chner
Gren .-MG.-Kompanie , Inhaber des
Verdienstkreuzes 1. und 2. Klasse
mit Schwertern , Rumänische Krone
in Gold , Ostplakette , Krimschild
u. a . Auszeichnungen , starb an der
Spitze seiner Truppe am 29. Nov.
1943 in den schweren Kämpfen im
Südosten den Heldentod . Dort fand
er auch seine letzte Ruhestätte mit
allen militärischen Ehren

In tiefstem Schmerz : Anita Schultz,
geb . Fester / Med .-Rat Dr. Schultz
und die Übrigen Anverwandten

Bonn/Rh., Endenich (Gartenstr . 21),
Wiesbaden (Danziger Str . 102), den
24. Februar 1944

Unser lieber guter Sohn,
Bruder , Neffe und VetterHans Feix

Grenadier , erlitt nach Gottes ,un-
erforschlichem Ratschluß am 4. Fe¬
bruar 1944 bei den schweren Kämp¬
fen im Osten im blühenden Alter
von 18V; Jahren d ? n Heldentod

In tiefem Leid Otto Feix und
Frau Maris, geb . Schumacher
Otto Feix (Bruder) / u. Angehörige

Hahn i. Ts., den 27. Februar 19441

Unser innigstgeliebter bra
ver Sohn , unser lieber Bru¬
der , Enkel , Neffe u. Vetter
Wifhelm Kaiser

Pionier in einem Panzer -Pion .-Bat !.,
hat am 12. November 1943 im Osten
im blühenden Alter von 18V« Jah¬
ren sein junges Leben für Deutsch¬
land gegeben . Er ruht auf einem
Heldenfriedhof im Osten.

In stillem Leid und tiefer Trauer:
Familie Wilhelm Kaiser

Hahn i. Ts, d en 2. März 1944
Infolge eines schweren Unglücks
falles verschied unser über alles
geliebter Sohn , mein lieber Bruder

Alfred Fränkie
im blühenden Alter von 16 Jahren

In tiefem Schmerz : Fritz Fränkle
und Frau Maria, geb . Mühling
Bruder Fritz und alle Angehörige

Z. Z. W.-Rambach (Sackgasse 5)
Beerdigung : 7. März , um 14.30 Uhr,
Friedhof W.-Rambach

Mein lieber Mann , mein guter
Vater , Bruder und Schwager

Karl Kneipp
Tapezierermstr ., verstarb nach kur¬
zer Krankheit im Alter von 63 Jahren

In tiefem Leid und im Namen
aller Angehörigen : Maria Kneipp,
geb . Diedrich , und Sohn Karl

W.-Sonnenberg . Einäscherung am
7. März 1944. 13.30 Uhr, Südfriedhof.

Nach Gottes Willen ist am 3. März
1944 nach einem arbeitsreichen
Leben und kurzer schwerer Krank¬
heit mein lieber guter Mann , un¬
ser treusorgender Vater , Schwie¬
gervater , Opa , Schwager u. Onkel

Wilhelm Menges
Schreiner , im Alter von 71 Jahren
von uns gegangen.

In tiefem Schmerz : Frau Luise
Menges , geb . Seebald , und alle
Angehörige

W.-Kloppenneim (Auringer Str . 1),
W.-Rambach , Naurod , 6. März 1944
Beerdigung : Mittwoch , 8. 3. 1944,
)4 Uhr, Friedhof W.-Kloppenheim
Nach kurzem schwerem Leiden ver¬
schied am 1. März im Katharinen¬
stift Biebrich im Alter von 75 Jah¬
ren unsere liebe gute Tante

Katharina Pfaff
geb Hormuth

Otto Lösch und Frau
W.-Biebrich , Freiburg (3rg .). — Ein¬
äscherung : 7. März 1944, 10 Uhr,
Südfriedhof.

Der Herr über Leben und Tod hat
heute meine liebe Frau , unsere
gute treubesorgte Mutter u. Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Maria Hergenhahn
geb . Menzer , plötzlich und uner¬
wartet , kurz nach Vollendung ihre*
80. Lebensjahres , zu sich in die
Ewigkeit abberufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Reichsbahnzugf . i. R. Mart . Her¬
genhahn und alle Angehörige

Wiesbaden (Zietenring 1), Ober-
Roden , den 1. März 1944. — Bei¬
setzung : Montage 6. März , 15 Uhr,
Südfriedhof . - Traueramt : Montag,
8 Uhr, Elisabethkirche

Bücherbord o . Schränkch ., kl. Schreib¬
tisch , auch im alt . Stil . ges . H 3396

6 Sessel gesucht . Telefon 27240
Städtische Nachrichten Kurhaus— Theafe*,

Eiektr. Ti. chlampo gesucht L 5487Ŵ 2Jchtziögenböctö (je sVadttalTein Kfner » leitung 'WHy ReW :
Ŵ “ ,la Tr -K. ŵ ' 531- Bock) »OM zum 1. April 1944 neu vergebin werden . Diel " • «'i '/ '*

Ziegenbockhaitungen . Die Haltung der 'Tüfdie Stadtteile n .
Wiesbaden -Alt (östl . Teil), W.-Heßloch und W.-Kloppen ..KS' ha “V// : "/ aS/ ;/ ape/7 1*,Sheim erforderlichen Zuchtzie^ ,/%" UX"U'' **- -***- :» - -- Konzert , Leitung Willy Re p |$V

_ , _ - , -u Bock ) soll zum 1. April 1944
Decke ges _ Zuschr . H 60. Vertragsbedingungen liegen u.hbuciuiiibujii : - - .

Kl. Gashe .zofen gesucht . ^Ludwtg, Dotz- Verwaltung in Wiesbaden . Dotzheimer Straße 3, Zim. 10, ®runnen,co*onnacie * ^ -30 Uhr- .. .

vergeben
bei der Unterzeichneten. liest aus seinen Werken

r: Al¬
heim , Margaretenstraße 1

in  S alzb urg " <o
Herd, gut erh ., Herrenuhr, Eßservice , spätestens 20. März 1944 einzureichen . Wiesbaden ” 2.H . 7. März, 18 Uhr, außer 8t.-R
' Kons .-Dosen ges . Zuschr . H. R. Agen- ;_ . Der Oberbürgermeister — Liegenschaftsamt
_tur WZ.,_ Rauenthal/Rhg ., Unterg 1/ iZafelHng von Steuern und Abgaben . Termine im März 19 4.
Herd, kl., od . Zimmerofen , Projektor Bis 10. März 1944: Getränkesteuer für Februar 1944.

für Farbdias , 110o . 220 V.. ges . H 1550 Wiesbaden , den 4. März 1944
Der Oberbürgermeister — Steuerkasse

zur Einsichtnahme offen . Schriftliche Angebote sind bis Deutsches Theater . Groß ®*

Residenz -Theater : Pl .T 7. 3-,
St.-R.; „ Vagabunden"

Verloren
Kinderfausthandschuhe , 2 rechte,

andergesteckt , blau -rot , verl

_iRäücfierware . Ausgabe : Dienstag , 7. März 1944: Dienst , verein der Künstler und Kl-" " ' ' . ..
9, inein . A-: 1281—Dienst, H:  4431 —4715; Fleisch : 6761 bis Mittwoch 8 Marz 18 Uhr,
. 22. 2. 715t); Frickel , Marktstr . : 11 201—13 450: Hench : 23 001 bis denr -fheäter - May Martin »i

Nähe loreleiring . Belohn . Tel . 21321.23 <50; . Heuser : 28 226—28 565 u. 27Jioi—27 030_: __Nordsee :j vier ). D?e *auf den 26. Tanu®r,[fr d'*
Geburten:

Harald 4. 3. 44. Hedwig Meyer , geb.
Schmidt , Willi Meyer . Wiesbaden,
Nerostraße 9

Verlobte:
Liese ! Dohn, Erbach, Heinz Fillmanr,

Erbach , den 5. März 1944

Strickhandschuh , rechter , K.-Fr.-Ring, ^ 001 40 200 und 29 000—30 600; Schaaf : 40 111—40 490;( den Karten haben Gültigst
Scheffelstr . ve’rl. Bel. gibt Jebens , bc^ Ister : 43 091—43^ 0; Wolter : 866—46 190̂ Frickel, | ses  Konzert
Scheffelstraße 3. Telefon 22240 Moritz Straße : 47 861—48 800; Berg , Worthstraße : 53141 bis

Sr . Wellunsi . tich Sonnabend morgen » « * uad « : ;_„ i»i r  BqI  - hro  lahnctr 34 III r 56 161—56 49?, / V300—71 399 und 39 701—39 705; David.
entfl . G. Bel. abzg . Hahns» . 34, r .,56 8; 1_ 57 440. Schröder : 60 336—60 625; Neuhaus ’ 61861 * Jugen dtrei . ** JugendlreL ' i - tf

bis 61961; Ellrich :, 63 931—64 175; Stiehl ; 66 156 bis Scala , GrbßvärieU . Tägßch^ vch,

Variete — Fllmtheaj®̂St »'
Verschiedenes

. .‘Si 400; Krüger : 68 631—68 715; Thema ; 70 646—70 672 und

Ankäufe Photogr . Gesellschaft . 8. März, Vor- 70 001—20 090; Reinemer : 71 531—71 680: Veite : 73 651 bis'
trag Hr. Baur . Seidel : „ Das additive 73 700 u. 73 300—73 345: Lambrich : 74 491—74 535; Klepper:

- —- — —- r -r :— ~rz- ' und substraktive Farbverfahren " 44 041—44 160/ Nur die aufgerufeaen Nummern können
Rad, o (Sup e r)_ bis _400.: ges ^ H 3452 WZ jjaUm, leer, ' trocken , für ^einige Möbei; bedient  werden . An diesem Tag nicht abgeholte Fische

unterzustellen , sofort gesucht . Zu-[werden nicht nach geliefert . Bitte Papier mitbringen,
schritten unter H 4642 WZ. I_ Wi rtschaftsgruppe Einzelhandel

Wechselrichter für 220 Volt Gleichstr
dring , ges ., evtl , auch nur Zerhacker
für Telefunkenrichter . H 4627 WZ.

Abbruchbaracke und gebr . Bauholz,
Türen , Fenster f. Behelfsheime ges.
Gregory , Bad Schwalbach , Schweizerh.

Bänke für etwa 50 Personen sowie

vorrl Bekanntmachungendes UnfertaunuskreisesRaum, leer , zürn Unterstellen

Räume^ äU^ ÄuTvveicĥ aaeV ^ ü'ricisten Schutzpockenimpfung 1944. Für die Ausführung de
Srd Sä/kware gesuch , H 4594 WZ d« mm/ T '"iu rt *isuritm sowie . ^—_ - — , w (KuBi . b. 31) und die Beschlüsse des Bundesrats in der

einige Tische für Luftschutzzw . drgd .^ ock . Raum zum Ejns»ellen v. ^Mob . Fassung vom 22. März 1917 maßgebend . Unter Hinweis
gesucht . Angebote Telefon 26781 I gesuent . Lorcher , Dambacntai zo au f die im Regierungsamtsblatt 1901 auf Seite 92 ff. eb-

Gartenbenk ges . Zuschr. H 3398 WZ.jLagerplatz in Wiesbaden oder Vorort gedruckten Vorschriften zur Sicherung des Impfgeschäfts_ . , . . .. . ,, —. .— 4 , , . »„irr , Ariie- ♦.-»1l/-.n » r>n Cahr7e»iIrtsan Aiifitinri rlor Irrrrrflinno oreirrh « ir-h ia F. AmnlniJnKAkAr ^ A.Antiquitäten aller Art, spez . auch echt
alte Möbel vor 1800, sowie Gemälde
u. Plastik (be *. Holzfiguren ), Gobe¬
lins Teppiche und Schmuck , ges

^Pieroth , Antiklager , Frankfurt a M,
Neue Mainzer Straße 29

Herren- u. Schlaf zim., Sessel , Kautsch
pp ., erstklassig , tadellos erh ., auch
Stilmöbel angenehm , gesucht . Zu
schritten H 4520 WZ.

Eßzimmer, mod ., ges ucht. H 3429 ~WZ
Schlafzimmer u. Küche dringend ge¬

sucht . Zuschriften H 1608 WZ. ___
Zimmer (Biedermeier oder Barock)

sof . ges . B 826 WZ., W.-Biebrich
Küche, kompl ., mögt , weiß , u. Küchen¬

herd gesucht . Zuschr . L 7659 WZ.
Küchenschrank, evtl , mit Tisch und

Stühlen , Küchenherd sowie Kleider¬
schrank gesucht . Zuschr . L 7692 WZ.

Kleiderschrank gesucht . H 1542 WZ.
Kleider - od . Wäscheschrank , Nacht¬

tisch u. Zimmerofen ges . L 5504 WZ.
Schrank od . Spind gesucht . H 1526 WZ

Am 4 März verstarb nach kurzer
Krankheit unsere liebe Mutter,
Oma , Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante

Elisabeth Meffert
geb . Kaiser

In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen : Familie Otto Meffert

Wambach . — Beerdigung : Diens¬
tag , 7. März 1944, 14.30 Uhr

Heute entschlief sanft nach kurzem}
schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Opa , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager u Onkel j

Friedrich Färber
im Alter von 67 Jahren.

In stiller Trauer : Frau Margareta S
Färber Wwe. u. alle Angehörige j

Wiesbaden (Schachtstraße 5), denl
3. März 1944. — Einäscherung : am [
8. März , 10 Uhr, Südfriedhof

Unsere gute geliebte Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwä¬
gerin und rmitterlichfe Freundin

Frau Margot Jörss
geb . Haun , Witwe des Professors
Dr. Paul Jörss , ist heute im Alter
von 75 Jahren in die Ewigkeit
heimgegangen . Ihr tapferes Leben
war Pflichttreue und nimmermüde
Fürsorge für uns . Wir trauern in
'nnkbarkeit.

Im Namen aller Angehörigen:
Annemarie Jör$3 / Heinrich Jörss,
Kapitän z. See

Wiesbaden (Klopstockstr . 6), den
3. März 1944. — Einäscherung ; am
Mittw ., 8. März , 11 Uhr, Südfriedhofmm

risch«
bühne in der lustigen KoM
Vvallfahrt " in 3 Akten , ^rher - .

Jos . Mooshofers Bayensc -
Kühr,« I..„•!_ « * komPP 'W 1®

>§
mr" ! Üt'V

wamanri in l AKien. rw - |itlu 0[
Schuhplattlertänze , Schramf" veft>
Mittwoch auch 15 Uhr. jug <-' ,. „ K>

Ufa-Palast . „Um 9 Uhr komn“ u|
14.30, 17, 19.30 Uhr. Vorve ' “
lieh von 11—13 Uhr W

Thalia-Theater : „KolteS ® , ,nr
gleich ” -- 15. 17.15, 19,» / •

Walhalla : „Herz in ' Gefa*1' '
17, 19.30 Uh)

Film-Palast : „Geliebter Sc ^
17.15. 19.30 Uhr ✓„iser"-

- . - Capitol : „Tanz .mit dem H
zum Aufstellen von Fahrzeugen auf und der Impflinge ersuche ich die Gemeindebehörden , 17.15, 19.30 Uhr .- in' -,j
lärtgere Zeit zu mieten gesucht . Zu-!die Impflisten für 1944 aufzustellen . Apollo : .Das Herz der ^ör, iT|(rP Jt
schritten H 4412 WZ._ __ __ ' iIn die Liste der Erstimpflinge sind aufzunehmen : a) alle ! 17.15, 19.30 Uhr. Ab Ui- " ,

Dauerheim in Wiesbaden öd .^ Im Tau- 1942 oder früher geborenen Kinder , die entweder gar ; vagabundus"
nus von alt . Dame gesucht , etw . Be- nicht oder ohne Erfolg geimpft worden sind ; b ) alle dieAstoria : „Menschen votf 15,
tätigung im Hause erwünscht . L5617 in 1945 geborenen , noch lebenden Kinder , einschließlich ! 15, 17.15, 19.30 Uhr

Dame mit möbf.- Kleinwohnung sucht ^ r zugezogenen . Union: „Ihr erstes Rshcfsr ^
für 1. 4. 44, evtl , früher , angenehmes « J® « Bl® der Wiederimpflinge sind aufzunehmen :i 17.15, 19.30 Uhr . , „m"-
sol . Frl. z. Mitwohnen . H 3401 WZ. a) alle 1931 oder früher geborenen und noch gar nicht Olympia : „Winternachtstra u £

friü7 "äTt~ 1indef Heim L 7752 WZ. S^ nugOTden Erfolg wiedergeimptten Kinder 17.30. 19.30 Uhr
Wer binde , und repariert Leihbücher ? aennd d ^e 1932 «ebnfene/ä ^ eru z w 7 Ien ' unc D) oie 1937 geborenen Kinder und Zöglinge

Zuschr ften unter H 4616 WẐ solcher 4ns,allen . - Ich mache zur besonderen Pflicht,
Mittagslisch N„he Sshiersteiner Str. qaß a ||e  unter a) bezeichnten Impflinge aus den Du-

gesucht . Zuschriften H 1631 WZ. piikat -lmpflisten der Vorjahre mit Angabe des Grundes
Mann zum Teppichklopfen gesucht , der Nichtimpfung in die diesjährigen Listen übertragen

Moritzstraße 6, III. rechts werden , auch solche , die angeblich privat geimpft wer-
Wer. strickt ärmelTösen K.-Pullover für den sollten und der erforderliche Nachweis noch nicht

befufstät . Frau . Zuschr . L7737 WZ. jvorgeiegen hat . — In der Spalte 6 ist die Zahl der
Wer strickt Trachtenjacke ? L 5570 wz: (voran 9e 9 an9 ®nen erfolglosen Impfungen genau anzu-
Wer strickt D -Sportweste ? B 340 WZ. geben . Verzieht ein Impfling vor Beendigung des Impf-

W -Biebrich geschafts , so ist in der letzten Spalte der neue Wohn-
Wer näht I Berufst Union Kleider ? ort- d9S ,m.P ,,in 9* neb3t dam  Tag der erfolgten Ueber-

B »41 WZ w R ehrirh 9 * d Weisung einzutragen . - Werden gemäß § 13 des imof
» sii wz vv.1Bieoncn _ _ , g e !e |ze s von den Vorstehern der Lehranstalten Schüfe,

Auto », stillgel . können eingestellt namhaft gemacht , für welche der Nachweis der Impfung
Ktichenschrank gesucht . L 5445 WZ. I werden . Auto-Kraft, Telefon 276. 9 nicht erbracht worden ist, so sind diese ebenfalls In
Küchehschrank, Nähmasch . u. Wäsche Wer übernimmt morgens und abends die Impflisten aufzunehmen . — Eine Ausfertigung der

schrank ges . Zuschr . H 3404 WZ. Heizung für Villa , Viktoriastr 41? Zu-jimpflisten ist mir bis spätestens 25. Män ' 19M elnzu-
Geldschrank , Büromöbel , Schreibmä'. an l ; Vl,krlZ "3/ ,eic ^ en - ich  werde diese Impflisten dem Impfarzt über-

schin f Ausweichlager ges . T. 21025 ° ; Apollo -Theater , Moritzstr . 2Z266 senden , der sie dann zu den Impfterminen mitbringt
Eisschrank Schnellwaaoe ^̂ Lebensm - Hau»mu«ikfreunde (nur flotte v. Blatt- Die zweite Ausfertigung der Impflisten verbleibt zu-
Eisschrank , Schnellwaage I- Lebensm . spie |er ) werde „ ein g e |a den , in gut .,nächst bei den Gemeindebehörden , sie wird im Impf-

dilett . Salonorchester (z. Z. 10 PersJ termin dem Impfarzt vorgelegt und danach nötigen-
mitzuwirken . Jeden Montag 20—22.3t) falls die Ergänzung der ersten Ausfertigung der Listen
Uhr. Nähe Kurhaus . Keine Unkosten , vorgenommen . — Wegen Festsetzung der Impf
Chr . Kupferberg , Abeggstraße 1 _ *- - - U1 " - • - > ' "

Welche bilanzsichere Kraft (Herr od
Dame ) würde stundenw .. auch abends

Geschäft gesucht . Zuschr . L 5480 WZ.
Schreibtisch , Schreibmaschinentisch m.

Stuhl für Bürozwecke sofort gesucht.
Evtl . Tausch gegen andere Einricht .-
Gegenstände Zuschr . H 4519 WZ.

Wartezimmermöbel dring , v . Dentisten
ges ., Tisch , Stühle , evtl . Wohnzim .-
Sc.hr ank . Anruf Schlangenbad 219

17.30, 19.30 Uhr
una: „Sommer , Sonne , Er,K
19.30 Uhr

Park-Lichtspiele Wiesbaden ^$
„Großstadt -Melodie " . 15 W ®j„iziuusiaui -ivieiDöie • »• -j|r
Ab Di. „ Wir tanzen um nc»t*̂ i)|irx_ 1:-U »_ - u/iz -cbaO - , tfl V.|tnu l/ i. „ »vii  taiiicii . np >- i'f
ömer -Lichtspiele Wlesb* 0*
„Die kluge Marianne ' •

aunu»-lf 'J:t»piele W.-Bi«'*” W«1
letztma „̂ „ Die Wirtin v
Rössl " . .7.30 Uhr , ,ki »'"

Drei-Xronen-lichttpide

Kronen-Lichtspiele
„Frauen sind besse .e

Verkäufe S»« TI
xro»" ' j \i .4

7,5, 10 PS, 75 bis ISO 10 $ ,

Einige Motors , 'komplett
für 120 Volt Drehstrom
1,0, IU Kö, / 3 DIS IW . i- rt .. «s.i
Jost , Aar. traße ST. Tsis '«? - ^ »«

BMW. 4 20 PS. Kopfgs . ^ f . ^4Sitzer , zu verk . H -»-„u-
Metallbett , wß ..

Schoner , 170 R^ . L ^ ^
. " cyti . i oaioonuny impi - Holzbett mit SprungTahm® H\5 ^

jtermme ergeht demnächst weitere Verfügung . Es ist tisch 45 RM., 2 Kommoa » ^ n
..aber schon jetzt Vorsorge zu treffen , daß die neuen , 3teil . Matratze m. Ken / * M
s der Bekanntmachung des Regierungspräsidenten vom K.-Holzbett , weiß 3—10 ' "jjo3

oder sonntags , Buchführung über - 19. November 1907 (Reg .-Amtsblatt S. 594) entsprechenden ^ 50.—, zu verk . Zuschr - L .i_I - ^ ~r I 141 I TV4-r »»/T VorhAlilinncmaftroi -ioIn 1/ArKanzfon ff!naI *4! A_ >U4.- - -- - -- - ff- nli nnehmend ZuschrMten L 7747 WZ.

ges H. Stricke r, Scharnhorststraße 34
Bett , vollständig , aus gutem Hause,

gesucht . Zuschriften H 1547 WZ.
Metalibett , wß , gut erh„ ges . Zuschr.

A. 8., Agentur WZ Rauenthal im
Pheingau , Untergasse 17 _

Kinderbettmatrotze , 70^ 14$ gesucht.
Zuschriften L 7670 WZ.

Sofa od . Chaise longue  ges . .T 1592 WZ
Sofa u. Gasherd gesucht . L 7712 WZ

Verhaltungsmaßregeln vorhanden sind , die den Ange - Kinderbett weiß" 35 R̂ ^
hörigen der Impf- und Wiederimpflinge vor den Imof- i/«^ . ' . dm L 1^Bell mit 3*eil Malratze od . kompl . Wer ib . ätWäs ^ Gl'aitSn' 1'ab im ^̂Süo - borgen der ImpC und Wiederimpflinge vor den ' impf - K

viertel ? Zuschriften .1 5566 WZ. " ^ sding , 2 schuPj ^V^Wo, “befördert Möbel ’ v WiesS - näch nöti9 - ds in  denselben Vcrschriften enthalten sind , wie KUchentrsrh , gr m. t fl*
Winnweiler fPfalzl Frieda Voael die 1mP" in3 e ih dem Impftermin zu erscheinen haben .) 1 ß ' - Har ;,d (uSh15 eS m ' »ch* *; Wwinnwener (Hiaiz) Fneaa vogei . i» h .. . e . —„ i einige alle Bilder m. j er, “
(18) liochstein,Post Winnwei ?er (Pf? fr )' /u f h i», dafür Sorge Zulagen , daß die ’ ij^ »cheme|der Nachschau ower , wie - gend möglich vorbe -.Wer nimmt 2 Matratzen von Wlesbad .:

gLft dösuch » L 7717 wz . Straße 9__ _ 'SnSSÄ ^ i^ f
Trümo. piegel , Vitrine kl. Tischchen u.iDame, jg „ als. Modell von Maler ge - zustellen , die ohne Entschuldigung der Impfung ent -'!* ĥandaeschn io'- Kücilt»"n9ü,'r S'1

e |n, ge Sessel ges . L 7730 WZ.. I sucht . E. L„ Postlag . Aßmannshausen zogen worden sind . Gegebenenfalls ist das Weitere ) Kindertisch 4 - Bowle . sZi ]od‘Lj,
Toilettespiegel mit niedr . Konsole v . Fußpflege , Massage , Heißluft . A. Klein nach § 14 des Impfgesetzes zu veranlassen ! Herrennrhirm 7 - * KlaPP, 7741 ^

Schneiderin gesucht . L 7646 WZ. u . Frau, staatl . geprüft . Jahnstr . 46 Bad Schwalbach , den 3. März 1944. Der Landrat ! Blumenständer 7.-- Zuschf-
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